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Ein Manifeſt der Selbſtherrſchaft.
An dem nämlichen Tage, an welchem engliſche Blätter, ver

früht vielleicht aber nicht unglaubwürdig, die bevorſtehende
Einnahme Mukdens durch die Japaner meldeten, hat der
ſchwachſinnige Nikolaus Romanow, der als Gefangener der
Revolution in W ſitzt, ein Manifeſt an weiland
„ſein Volk erlaſſen, das um es gleich zu ſagen, in Weſt
europa den Jubel aller revolutionär Geſinnten und das Ent
ſetzen aller Reaktionäre hervorrufen muß. Denn wenn irgend
wer noch darüber im Zweifel geweſen wäre, daß es ſich im
blutigen Spiele, das jetzt in Rußland geſpielt wird, um alles
oder nichts handelt, daß es keinen Kompromiß, keinen „ge
mäßigten Fortſchritt“ gibt, ſondern daß vielmehr dem ruſſiſchen
Volke keine Wahl bleibt als die zwiſchen der alten barbariſchen
Knechtſchaft und einer jungen morgenſchönen Freiheit, wenn
irgendwer noch der Meinung geweſen ſein ſollte, man könne in
Rußland die Revolution mit Lavendel und Roſenwaſſer be
treiben, was das Volk untertänig zu fordern wagte, werde
ihm zum Teile huldvoll gewährt werden, ſo muß jetzt, nach
dem 3. März alle Welt wiſſen, wie die Dinge wirklich liegen.Es handelt ch nicht darum, ob das ruſſiſche Volk die Rechts-

garantien einer preußiſchen Verfaſſung und eine Vertretung
durch den berühmten „Semski Sobor“ erhält ein viel größeres
politiſches Problem iſt vielmehr in ein akutes Stadium ge-
treten, die rege nämlich, ob Europa koſakiſch regiert werden
ſoll oder republikaniſch.

Was das Gemetzel vom 22. Januar in g77 blutigen Ge
bärdenſprache ſagta drückt das Zarenmanifeſt in deutlich-dürren
Worten aus. enn es Revolutionen gegeben hat, in denen
Krone und Volk, beide als halbe nnd
zwungen ſich wieder zuſammenfanden, ſo wird die ruſſiſche
volution eine ſolche nicht ſein! Ob es dem Zarismus noch
einmal gelingen kann, den Geiſt der Revolution niederzuringen,das wird ſich erſt am Ende des ungeheuren Ringens weſen

Sicher aber iſt nur das eine, daß der Herrſcher von Ruß-
land heute nicht mehr bloß um die Erhaltung der Selbſtherr-
ſchaft, ſondern um die Erhaltung des Hauſes Romanow und
der ruſſiſchen Monarchie kämpft.

Dieſer Eindruck muß ſich mit unmittelbarer Gewalt jedem
aufdrängen, der das Zarenmanifeſt lieſt. Es iſt kein Wort
darin enthalten, das in eine lichtere Zukunft deutete, es bietet
den Hoffnungen ſelbſt eines allzu leichtgläubigen, allzu ver-trauensvollen Volkes keinen Ankergrund. Während in allen

Winkeln des Reiches die gepeinigte Kreatur ſtöhnt und auch in
den ſtumpfſten Gehirnen die Gewißheit aufdämmert, daß es ſo
nicht weiter gehe, daß etwas Ungeheures geſchehen müſſe, leiert
der blöde Zar die alte Litanei von Gottesfurcht und Gottver
trauen und Gotteshilfe, auf die man bauen müſſe, winſelt und
wehklagt über die „vom Hochmut verblendeten übelgeſinnten
Führer“ und preiſt das Selbſtherrſchertum als die Ordnung
an, die der liebe Gott juſt für Rußland gewollt hat.

Die hilfloſe politiſche Unfähigkeit dieſes Manifeſtes, das,
wenn es zunächſt in einem deutſchen Witzblatt als Satire ab
edruckt worden wäre, alle Welt als einen r
paß aufgenommen hätte, muß ſelbſt jene bedenklich machen,

die bisher mit ihrer ganzen Hoffnung auf Seiten des Zarismus
geſtanden hatten. Das Gemetzel vom 22. Januar war ein
unſagbar ſcheußliches Verbrechen; das Manifeſt vom 3. März
aber iſt etwas anderes, was in der Politik als noch viel
ſchlimmer gilt; es iſt eine Dummheit, eine abgründige eine
welthiſtöoriſche Dummheit, wie ſie nur eine Geſellſchaft
begehen kann, die ihren Kopf völlig vefloren hat.

v

ieſer Eindruck ſpiegelt ſich auch in der ganzen Berlinerpige wieder. See Germaniag, deren beſtes Geſchäft
in letzter Zeit die Denunziation der ruſſiſchen Revolutionäreund ihrer Jene der deutſchen Sozialdemokraten geweſen iſt,
ſchlägt die Hände über dem Kopfe zuſammen und meint, dieſes
Manifeſt klinge „wie Hohn auf den geſunden Menſchenverſtand“.

Wehklagend meint ſie:
iterfü apon hat damit neuen wertvollener der Maſſen gefunden,

ur Ver ton ſeinen Ratſchlägen nur zu willig gefolgtW 5 Ratgeber verſtehen leider die Zeichen
her eit nicht zu deuten. Man fühlt ſich angeſichts der bei

ichti itik der ruſſiſchen Machthaber an dasn perdere vult, prius dementat.(Wen Gott verderben will, den blendet er vorher.)

Auch die konſervative Preſſe äußert ſich zu dem rrecht orhentkgt Es hat niemand mehr rechte Luſt, x en
Kopf des Zaren zu wetten. Mit Recht meint auch m äg r
Rundſchau, aus dem Erlaſſe ſpreche „ratloſe Hilfloſigkeit 57
das Mitleid, um das ſie für ihn bittet, hat er r
mörderiſches Regiment längſt verwirkt v x
auf einen Thron geſetzt hät, deſſen u ürfen
ſeiner mangelhaften Gehirnausbildung entſchuldigt per r de

Der Berliner Lokalanzeiger des Herrn Scher v Luiſe
Situation gleichfalls ſo auf, daß durch das d
die Ausſichten der Revolution verbeſſert worden w ren ar r
geſichts der endgiltigen Zerſtörung aller Hoffnungen, S
er, „die mit einer freiwilligen Umkehr der Regierung ge gen
hatten, werden die Drohungen der Revolutionäre nicht verfehlen,

verſtät ndruck zu machen.“ eTageblatt telegraphiert ſein n
Korreſpondent vorſichtig, über das Manifeſt herrſche g

wiſſe Enttäuſchung. Der Petersburger Korreſpondent des
Tageblatts bewegt ſich in Kreiſen der konſtitutionellen Zaren
freunde, die ſich noch immer an die Hoffnung klammerten, daß
irgend eine Verſöhnung zu ſtande kommen werde. Dieſe Hoff
nung iſt allerdings gründlich zerſtört.

Das Manifeſt des Zaren iſt eine Kriegserklärung
an das Volk; es proklamiert die Revolution nicht gegen das
jetzt herrſchende Syſtem allein, ſondern gegen den Monarchen
und gegen die Dynaſtie. Für die ziviliſierte Welt gibt es nur
eine Hoffnung, die Hoffnung auf die Tatkraft des ruſſiſchen
Proletariats, deſſen heldenhaftes Eintreten in die Welt
geſchichte das Proletariat aller Länder mit brüderlichem Stolze
betrachten darf.

Die Lage in Rußland.
Der lächerliche Ukas, den geſtern der Regierung s-

bote in Petersburg veröffentlicht hat und mit deſſen Hilfe
der Zar glaubt, den Sturm beſchwören zu können, lautet:

„Der unerforſchlichen Vorſehung hat es ge-
fallen, das Vaterland durch ſchwere Prüfungen heimzuſuchen.
Der blutige Krieg im fernen Oſten um die Ehre Ruß-
land s und die Herrſchaft in den Gewäſſern des Stillen
Ozeans, ſo dringend nötig zur Sicherung des friedlichen
Gedeihens nicht nur unſeres ſondern auch anderer
chriſtlicher Völker auf Jahrhunderte hinaus, hat von dem
ruſſiſchen Volte eine bedeutende Anſpannung der Kräfte ver-
langt und viele unſerem Herzen naheſtehende teure Opfer ge-

e e 4 e Söhne Rußlands ropfe erke en u en für ihren Glauven, ihren Leffet ihr Leben
und ihr Vaterland einſehen, brachen in

unſerem Vaterlande ſelbſt Wirren aus, den Feinden zur
Freude, uns zu tiefſtem Kummer. Von Hoch-
mut verblendet machen übelgeſinnte Führer einer a u f-
rühreriſchen Bewegung freche Anſchlägegegen die heilige orthodoxe Kirche und die
durch die Geſetze gefeſtigten Grundpfeiler des ruſſiſchen Staa-
tes, indem ſie meinen, wenn ſie den natürlichen Zuſammen
hang mit der Vergangenheit zerreißen, würden ſie die be-
ſtehende Staatsordnung zerſtören und ſtatt dieſer eine neue
Landesverwaltung auf neuer Grundlage errichten, die aber
tatſächlich unſerem Vaterlande nicht ange-
meſſen ſein würde.

Der Anſchlag auf den Großfürſten Sergius, der
vorzeltig inmitten der heiligen Denkmäler- des Kremls ums
Leben kam, beleidigt tief das Nationalgefühl eines jeden, dem
die Ehre des ruſſiſchen Namens und der Ruhm der Heimat
teuer ſind. Demütig tragen wir die herniedergeſandten Prüf-
ungen, und ſchöpfen Kraft und Troſt aus dem feſten Ver-
trauen auf die Gnade, die Gott ſtets dem ruſſiſchen Volk be
wieſen hat, und aus der bekannten uralten Ergeben-
heit unſeres treuen Volkes für den Thron.Mit den Gebeten der heiligen rechtgläubigen Kirche, unter dem
Banner der ſelbſtherrlichen kaiſerlichen Gewalt hat Rußland
ſchon häufig große Kriege und Wirren überſtanden, ſtets mit
neuer, unbeugſamer Kraft aus den Nöten und Schwierigkeiten
hervorgehend. Doch die in letzter Zeit im Jnnern herrſchende
Unordnung und das Unnſichgreifen der auf Aufruhr und Un-
ruhen gerichteten Gedanken macht es uns zur Pflicht. die Re
gierungsinſtitutionen und alle Behörden an ihre Dienſtpflicht
und ihren Dienſteid zu erinnern und ſie aufzufordern, zur
Wahrung des Geſetzes, der Ordnung und der Sicherheit ihre
Aufmerkſamkeit zu verſchärfen im feſten Bewußtſein ihrer mo-
raliſchen und dienſtlichen Verantwortung gegen Thron und
Vaterland. Unausgeſetzt auf das Volkswohl bedacht, im feſten
Vertrauen, daß Gott, nachdem er unſere Geduld geprüft,
unſeren Waffen den Sieg ſchenken werde, rufen w ir die
gutgeſinnten Leute aller Stände auf, jeden
in ſeinem Beruf und an ſeinem Platze, ſich in einmütiger
Mitwirkung uns mit Wort und Tat anzuſchließen zu dem
heiligen großen Werke der UWeberwindung
des hartnäckigen äußeren Feindes, zurAusrottung des Aufruhrs im Lande, und zum
beſonnenen Entgegenwirken gegen die inneren Wirren. Wir
erinnern dabei daran, daß es nur bei ruhiger Stimmung der
geſamten Bevölkerung möglich iſt, unſere auf Erneuerung des
geiſtigen Lebens des Volkes, auf die Kräftigung ſeines Wohl
ſtandes und die Vervollkommnung der Staatsordnung gerich
teten Abſichten zu verwirklichen. Mögen alle ruſſi-
ſchen Untertanen ſich feſt um den Thron
ſcharen, getreu Rußlands Vergangenheit, die ehrlich und
gewiſſenhaft in Uebereinſtimmung mit uns um die s
heiten des Staates beſorgt ſind! Gott möge der Geiſtlichkeit
wahre Frömmigkeit, den Regierenden Gerechtigkeit und Wahr-
heit, dem Volke Frieden, den Geſetzen Kraft und dem Glauben
Gedeihen geben zur Befeſtigung der Selbſtherr-

Wohl meiner teuren Untertanen!ſchaft und zum Wohl mei Kine-
Wie verblendet muß der Menſch ſein, der mit ſolchem blöden

Geſchwafel eine Volksbewegung glaubt beruhigen zu können.

Petersburg, 3. März. Das Manifeſt des Zaren hat
ernſteſte Beunruhigung ſelbſt bei den Indifferenteſten erzeugt.
Nur die Militärkreiſs und die Polizei begrüßen den Aufruf
freudig, da ſie nun die Hoffnung ſehen, zu den Waffen greifen
zu können gegen die Liberalen, die ſie ſeit Wochen in den

Schmutz ziehen. Die Arbeiter antworten auf das Manifeſt
mit dem Ausſtand. Auf Waſſili-Oſtrow und der Petersburger
Seite ſtellten viele kleine Betriebe die Arbeit ſofort nach dem
Eintreffen des Manifeſts ein. Die Kommiſſion Schidlowski
lehnte weſentliche Forderungen der Arbeiter ab; daher wird
morgen der Generalausſtand erwartet.
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Der „Rote Platz“ in Moskau. Die Stelle, auf welcher
Großfürſt Sergius von ſeinem Schickſale erreicht wurde, iſt
eingezäunt worden. Wenige Schritte davon breitet ſich der
Rote Platz aus, an dem die farbenprächtige Kathedrale des
Baſilius ſteht. Unweit davon iſt eine runde, von ſteinernem
Geländer umgebene Erhöhung zu ſehen. Es iſt die Lobnoje
Mjeſto, die Richtſtätte des alten Moskau. Viel ſchuldiges,
noch mehr aber unſchuldiges Blut iſt hier vecgoſſen
worden, und nicht umſonſt hat das Volk den umliegenden
Platz den roten genannt. Bädeker ſchweigt ſich in ſeinem
Reiſehandbuche zwar notgedrungen über dieſen Gegenſtand
aus, denn in Rußland darf man nicht darüber reden die
Geſchichte hat aber das Andenken an die Greuel bewahrt, die
hier verübt wurden. Hier opferten einſt die moskowitiſchen
Großfürſten Hekatomben fügſamer Untertanen den Launenihrer Tyrannei, und hier nd im Jahre 1698 die große
Exekution der Strelitzen ſtatt. Der kaiſerliche Legationsrat
Korb teilt in ſeinem Buche, deſſen ganze Auflage auf Erſuchen
Peters I. eingeſtampft wurde und von dem nur 12 Exemplare
ſich bis auf den heutigen Tag erhalten haben, ſchaudererregende
Daten über dieſe Maſſenſchlächterei mit. Den 30. September
1698 wurden 200 Delinquenten auf den Roten Platz geführt.
Man legte ſie in Reihen von 50 ein e entlan
Menſchikow und Romodanowski hieben um die Wette mit den
Henkern einer Anzahl von Schlachtopfern die Köpfe ab. Den
I1. Oktober gab es 144 neue Hinrichtungen, den 12. 205,
den 13. 141, den 17. 109, den 18. 65, den 19. 106
u. ſ. w. 200 wurden gehängt, Hunderte zu Tode geknutet,
Hunderte gerädert. Die Strelitzen waren die ruſſiſche Leib
garde geweſen und hatten ſich gegen Peter I. empört, der über
2000 von ihnen hinrichten ließ und die anderen nach Aſtrachan
verbannte. 20 r ſpäter wurde der Major Glebow auf
der Lobnoje Mjeſto gepfählt. 24 Stunden dauerten die Qualen
des Unglücklichen. Lautlos ſchaute das Volk dieſen ungeheuerlichen Grekutionen zu. Seinen Grimm im Herzen verbergend,

wagte es nicht, ſich gegen ſeine Peiniger zu kehren. Wenige
Schritte vom Roten Platz hat nun das Blut eines Romanow
den Boden des Kreml rotgefärbt.

Er war nicht der erſte Tyrann, der ſeine Schuld büßen
mußte; er wird auch nicht der letzte ſein. Die letzten 25 Jahre
weiſen folgende Liſte der getöteten Fürſtlichkeiten und hohen
Beamten auf:

16. Auguſt 1878 General Meſenzew, Chef der geheimen
Polizei.

22. Februar 1879 Fürſt Krapotkin, Polizeichef in
Charkow.

13. März 1881 Kaiſer Alexander II.
30. März 1882 General Strelnikow, Staatsanwalt in

Odeſſa.
27. Dezember 1883 Sudeikin, Chef der geheimen Polizei,

und ſein Neffe Sadowski.
11. Januar 1890 Hauptmann Solotuſchin, Chef der

Moskauer geheimen Polizei.
27. Februar 1902 Bogoljepow, Miniſter der Volks

aufklärung.
15. April 1902 Sipjagin, Miniſter des Jnnern.
19. Mai 1903 General Bogdonowitſch, Gouverneur

von Ufa.
17. Juli 1904 Plehwe, Miniſter des Jnnern.
17. Juli 19004 Andrejew, Vize Gouverneur von Jeliſa

wetpol.
1. Auguſt 1904 Oberſt Boguslawski, Haupt Admini-

ſtrator des Diſtrikts Sormalin im Kaukaſus.
17. Februar 1905 Großfürſt Sergius.
Die Tötung des General Gouverneurs von Finnland,

Bobrikow, und des finnländiſchen Senats Prokurators
Johnſſon iſt zwar auf das Konto des Zarismus, nicht
aber auf dasjenige der ruſſiſchen Revolutionäre zu ſetzen. Da
gegen haben dieſe in den letzten Jahren noch eine ganze An
zahl Attentate ausgeführt, die gar nicht oder nur zum Teil
erfolgreich waren ſo auf Pobjedonoszew, auf den
General Wahl in Wilna, den Fürſten Obolenski in
Charkow, den Fürſten Galizin, General Gouverneur des
Kaukaſus, den Polizeimeiſter Metlenko in Bieloſtok und
auf Baron Korff.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 4. März 1905.

Der Reichstag
ſetzte am letzten Freitag die große ſozialpolittiſche
Debatte fort. Erſter Redner des fünften Verhandlungs
tages war Dr. Spahn vom Zentrum, der über Vereinheit
lichung der Arbeiterverſicherung allerhand Unverbindliches ſagte
und deſſen Ausführungen erſt dann einen gewiſſen Ton der
Beſtimmtheit gewannen, als er auf die Frage der Kartelle
und Truſts zu ſprechen kam, über die er eine eingehende und
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ausreichende Enquete forderte.
Aerzteſtreits nahm er eine leidlich objektive Stellung ein, ſehr

Jn der Frage des Leipziger

im Gegenſatz zu dem folgenden Redner, dem Ri
Dr. Mugdan, der mit ſeinen wüſten Scharfmache
gegen die Sozialdemokratie wahrhaft vulkaniſche Ausbrüche
junkerlichen Jubelgeheuls Hervorrief. Herr Dr. Mugdan
proklamierte kurzerhand die Vernichtung der Selbſtverwaltung
der Krankenkaſſen. Ganz im Geiſte des ſeligen Stumm ſpricht
er der Sozialdemokratie jede Exiſtenzberechtigung ab, und auch
darin zeigt er ſich als Stumms ſel. Erbe. daß er alle Be
hörden, die ſeinen ſcharfmacheriſchen Gelüſten nicht Genüge
tun, kurzerhand als Sozialdemokraten hinſtellte. Das hätte
ſich der in Sozialiſtenfeindſchaft ergraute ſächſiſche Geheimrat
Fiſcher nicht träumen laſſen, daß er auf ſeine alten Tage
noch. und zwar ausgerechnet von einem freiſinnigen Ab-
geordneten, des offenbaren geheimen Sozialdemokratismus be
zichtigt werden würde! Der Dresdener Großwürdenträger
diente denn auch gar nicht ſächſiſch-gemütlich auf die Anzapf
ungen des Vertreters von Görlitz und ſtach Eugens gelehrigen
Schüler mit einer Grazie ab, der auch unſerer Partei ihre An
erkennung nicht verſagen konnte. Dann hielt der chriſtlich-
ſoziale Stöckerianer Dr. Burckhardt eine Rede, die nicht
frei von Mugdanismen war, aber natürlich nicht ganz ſo platt
ſcharfmacheriſch war, wie die des Freiſinnigen Volksparteilers.
Verdächtig iſt der Eifer, mit dem ſich der Sozialpolitiker aus
der Stöckerſchule für die kleinen Fabrikkaſſen ins Zeug legte.

Genoſſe Lipinski forderte den Herrn Mugdan, der doch
mit im Glashanuſe des Kommunalfreiſinns ſitzt, auf, nicht mit
Steinen nach der angeblich parteiiſchen Aemterbeſetzung in

Krankenkaſſen zu werfen, und legte im weiteren Verlaufe ſeiner
Ausführungen die Wünſche zumal der Handelsangeſtellten nach
einer Ausdehnung und Sicherung der oft nur nominellen und
vielfach durchlöcherten Sonntagsruhe dar. Am Sonnabend
wird die Etatdebatte durch einen Schwerinsta 4 unter
brochen, an welchen unter andern unſer Antrag betr. Reichs
arbeitsamt und Arbeitskammern in 2. Leſung kommt.

Jm Abgeordnetenhauſe
wurde geſtern der Kultus- Etat zu Ende beraten. Zu-
nächſt gab es noch längere Erörterungen über das Kapitel
„Kunſt und Wiſſenſchaſt“. Die Frage der Denkmalspflege ſtand
hier im Mittelpunkt des Jntereſſes. Der Miniſter teilte mit,
daß ein Geſetz, das auf eine der ſtädtiſchen Bau
ordnungen zum Schug der ſtädtiſchen Denkmäler abzielt, ebenſo
eine Vorlage zum Schutz der hiſtoriſchen Denkmäler in Vor-
bereitung ſeien, während die ſtaatlichen Denkmäler ja durch
eine neuerdings ergangene Entſcheidung des Oberverwaltungs-
gerichts eintgermaßen geſchützt ſeien. Auch die vom freiſinnigen
Abg. r erfolgte Anregung, den Frauen, wie
das bei den KunſtAkademien in Königsberg und Kaſſel ge-
ſchieht, auch den Zutritt zur Berliner Kunſt- Akademie zu er-
möglichen, zog weitere Kreiſe. Anton v. Werner, der Direk-tor der Berliner Hochſchule der bildenden Kunſt, verweigert

nämlich im allgemeinen den Frauen den Zutritt und läßt
ſie nur in Ausnahmefällen gegen höheres Honorar zu. Ein
RegierungsKommiſſar ſuchte dieſes Verfahren zu w.
indem er tiefſinnige Betrachtungen darüber anſtellte, daß es
eigentlich für die Frauen wirtſchaftlich nicht lohne, das Stu-
dium der Malerei zu betreiben. Auch der aus den Lex Heinze
Tagen im Reichstage bekannte konſervative Abg. Henning
ſtellte ſich auf dieſen Standpunkt, während der freiſinnige Ab-
eordnete Münſterberg für die Frauen freie Entwicke-
ung der h verlangte und namentlich beſtritt, daß

etwa die Leiſtungen der Frauen auf dem Gebiet der Malerei
minderwertige ſeien. Kapitel Techniſche Hochſchulen
machte der konſervative Abg. Feli fich einen Vorſtoß gegen
die ausländiſchen Studenten auf unſeren Hochſchulen, nament-
lich die Ruſſen, von denen er behauptete, daß ſie zumeiſt Re
volutionäre und Anarchiſten ſeien, die für dieſe ihre Geſinn-
ung auch bei anderen Propaganda machten. Seine Forderung,
die Zulaſſung von Ausländern an den Hochſchulen allgemein
mehr zu beſchränken, war aber ſelbſt unſerem Kultus-Miniſte-
rium zu reaktionär. Ein Regierungskommiſſar erklärte es für
ein nodile officinm, den Ausländern den Beſuch unſerer tech-
niſchen Hochſchulen zu ermöglichen. Vom Abg. Roſe-
n o w wurde darauf hingewieſen, daß einzelne Kranken An-
ſtalten, die die Berechtigung haben, Praktikanten anzunehmen,
dabei Unterſchiede nach der Konfeſſion machten. Die Regie
rung verſchanzte ſich hinter der Bemerkung, daß ſie keinen
Einfluß auf die Krankenhäuſer Heute ſteht das Aus-
führungsgeſetz zum Reichsſeuchengeſetz und der Etat der Bau-
verwaltung auf der Tagesordnung.

Ein Schuß an der Grenze.
Auf franzöſiſchem aber deutſchem Reichsgebiet

iſt am Montag ein harmloſer Paſſant von einem deutſchen
Militärwachtpoſten erſchoſſen worden. Der 50 jährige Rentner
Bogenez befand ſich in ſeinem Heimatsdorfe Devant-lesPonts
Montag um 1 Uhr auf dem Heimwege und paſſierte
dabei das Devot der Militärbahn, als er plötzlich von dem
Poſten, dem Rekruten Pohle, angerufen wurde. Da Bogenez
das dreimalige „Halt“ des Poſtens nicht beachtete, ſondern
weiter ging, ward ihm ein ſcharfer Schuß nachgeſandt, der ſeine
Lunge durchbohrte und ihn zu Boden ſtreckte. Bald darauf
iſt er ſeinen Verletzungen erlegen.

Der Poſten hat wahrſcheinlich ganz nach Vorſchrift gehandelt.
Nicht ihn, ſondern das unſinnige Reglement trifft die Schuld
an der blutigen Kataſtrophe. Jm Deutſchen Reiche kann nie-
mand zu einem Tage Gefängnis verurteilt werden, ohne ausführliches Vorverſahren, ohne Gelegenheit der Verteidigung,

ohne einen Spruch der zuſtändigen Richter. Jm Deutſchen
Reiche kann aber jeder, der infolge von Schwerhörigkeit,mangelnder Sprachkenntnis, Truntendeit oder dergleichen den

Befehl eines poſtenſtehenden Soldaten nicht beachtet, augenblick
lich geſtandrechtet werden. Das war auch das Schickſal des
armen „wiedergewonnenen Bruders“, des Herrn Bogenez.

Die heute noch geltenden Vorſchriften für Schildwachen ſind
ein Muſterbeiſpiel des Gamaſchenformalismus und der Gleich

iltigkeit gegenüber dem menſchlichen Leben. Die Fragen desKnmarſchierens, Abmarſchierens, Auf und Abmarſchierens, des

Gewehrhaltens und Präſentierens ſind in ihnen viel ausführ-
licher behandelt als die Frage, wann ein Menſch berechtigt ſei,
einen anderen Menſchen zu töten. Darüber entſcheidet einfach
Schema P; da heißt es kurz:

Jede Schildwäche (die Ehrenpoſten mit eingerechnet) hat
ſich zum Schutze der ihrer Bewachung anvertrauten Perſonen
oder Sachen nötigenfalls der Waffe zu bedienen.
Der Rekrut Pohle hat zum Schutz der ſeiner Bewachung

anvertrauten Eiſenbahnſchwellen einen harmloſen Menſchen
aiedergeſchoſſen, der ganz gewiß nichts Böſes beabſichtigte, der
aber im allerſchlimmſten Falle nur einen Sachſchaden hätte ver
urſachen können, der zur willkürlichen Vernichtung eines Menſchen

lebens in gar keinem Verhältniſſe ſteht.
Es iſt darum höchſte Zeit, daß die betreffenden Vorſchriften

umgeändert werden. Daß der Militärpoſten Leben und Eigen-
tum ſchützt, iſt nicht nur ſein Recht ſondern auch ſeine Pflicht.
Der militariſtiſche Drill aber verwandelt die Vernunft zum
Unſinn, wenn nur der Buchſtabe der Vorſchrift erfüllt iſt.
Dieſem Zuſtande muß ein Ende gemacht werden

bahndienſt, der eine ſchwere

Ein lauter und energiſcher Proteſt gegen die vorſchriftsmäßige
Erſchießung des Bürgers iſt aber auch ga
onders weil grauenhafte unchämende Vorfall förmlich unter den Augen unſerer weſt

lichen Nachbarn abgeſpielt hat, weil ſein ein Mann iſt,
der al ürger Frankreichs geboren wurde, der nachStamm und Sprache zeit ſeines Lebens ein war.
Sein Schickſal wird jenſeits der nicht nur in Kreiſen
der Chauviniſten ſchmerzliche Erregung orrufen. Es kann
alſo nicht laut und h u ger werden, daß das
Syſtem, dem der unſchul ogene ribut ſeines Lebenszahlen mußte, keinen entſchiedeneren Se auf der Welt hat,

als das arbeitende Volk des Deutſchen Reiches.

Ausland.
Jtalien. Die Obſtruktion der Eiſenbahner vor

dem Senat. Der Senat hat ſich in zwei Sitzungen mit
der Eiſenbahnerfrage h Von den Senatoren Caſana
und Cavaſola lagen Interpellationen vor, zu dem Zwecke ge
ſtellt, die Regierung zu weiteren reaktionären Maßnahmen
gegen die Eiſenbahner zu drängen. Caſana befragte die Re
gierung, was ſie, bei dem gegenwärtigen Zuſtand im EiſenSchädigung für die Intereſſen der

Allgemeinheit mit fich bringe, zu tun und wie ſie in Zukunft
die öffentliche Ordnung und die Autorität aufrecht zu erhalten

edenke. Jn ähnlicher Weiſe verlangt die Interpellation Cava
olas Auskunft über die Abſichten der Regierung bezüglich derRegelung des Eiſenbahndienſtes. Der Eiſendahnminſter

Tedesco ſagte in ſeiner Antwort u. a., daß von den Eiſen
bahngeſellſchaften Maßnahmen ergriffen ſeien, um der Ob-
ſtruktion der Angeſtellten zu begegnen. Es ſeien Beſtimmungen
erlaſſen, wonach diejenigen Angeſtellten, welche die Reglements
mala fide anwenden, um Verzögerungen herbeizuführen, be-ſtraft werden. Jm übrigen ſuchte der Diinſſter ſeinen Geſetz
entwurf zu verteidigen enn die Beſtimmungen desſelben in
utem Sinne ausgelegt und angewandt würden, dann ent-ſrrächen dieſelben vollkommen den Anforderungen des Dienſtes

und der notwendigen Sicherheit im Eiſenbahnverkehr.

Belgien. Der Streik der Bergarbeiter dauert nun
bereits vier Wochen, und noch iſt ein Ende nicht abzuſehen.
Die Unternehmer lehnen die geringen Forderungen der 5
leute in der brutalſten Form ab, die Regierung weigert ſich,
vermittelnd einzugreifen. Der erneute Verſuch, den die ſozia-
liſtiſche Fraktion in der Kammer machte, um die Regierung
zum Eingreifen zu zwingen, iſt wiederum vergeblich geweſen,
da die Klerikalen unter Führung von Woeſte in echt mancheſter
licher Weiſe jede Einmiſchung des Staates verwerfen. Der
Vorſtand der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei Belgiens erläßt
ſoeben einen Aufruf an die Mitglieder der Partei, der Gewerk
ſchaften, Genoſſenſchaften, an alle Proletarier, ihre Brüder in
dem Kampfe zu unterſtützen. Die Zahl der Streikenden beträgt
noch immer gegen 60 000.

Der Krieg in Gkaſten.
Die Beträgereien, die dieſer Tage auf der ſibiriſchen Bahn

entdeckt worden ſind, erinnern daran, daß einſt dem Zaren
Alexander II. das Panzerſchiff Peter der Große als ſeeklar an
egeben worden war, während tatſächlich die angeblichenn c efirnißtem c u S Sbeſuchte entdeckte aber den Schw nicht,

der erſt vom agſcen Herzog von Edinburg enthüllt wurde.
Der Herzog ſt zugleich feſt, daß auch Großfürſten Be-
ſtechungsgelder von Armeelieferanten und Fabrikanten ange
nommen hatten. Aus dem jetzigen Kriege iſt ferner bekannt
geworden, daß die eiſernen Hämmer in den Batteriewerkſtätten
nicht aus einem Stück ſondern aus zwei Platten beſtanden,
die beim Gebrauch zerſprangen. Man hatte ſie mit Eiſen-
lack überſtrichen. Jn Kiew wurden unlängſt 20000 Sack
Mehl und Grütze, die für die Armee beſtimmt waren, als voll
ſtändig unbrauchbar befunden.

Vom Kriegsſchauplatze liegen heute folgende Nachrichten vor:
Petersburg, 3. März. Nach vom Kriegsſchauplatze einge

troffenen offiziöſen Meldungen befindet ſs tatſächlich die Armee
Kuropatkins in einer höchſt kritiſchen Lage. Die
rücken auf allen Linien vor, eine ſtarke japaniſche Kolonne,
welche den ruſſiſchen rechten Flügel umgangen, hat Savinpu
in nächſter Nähe von Mukden e

London, 3. März. Der Daily Telegraph meldet aus Tokio,
daß die Japaner bereits die Jnſel Sachalin beſetzt haben.

Mukden, 3. März. Auf der rechten Flanke fahren die
Japaner fort, energiſch vorzurücken. Vier japaniſche Diviſionen
der Savinpu gegen 18 Kilometer weſtlich von Mukden
erreicht.

Farteinachrichten.
Die Solinger Parteigenoſſen nahmen betreffs der

Stellung der Partei zu den Gewerkſchaften eine Reſolution
an, welche beſagt, es ſei Pflicht jedes Parteigenoſſen, ſoweit
eine GewerkſchaftsOrganiſation für ihn in Frage kommt, dieſer
Organiſation beizutreten. Jm Jntereſſe der Gewerkſchaften, der
Partei, wie auch im des Emanzipationskampfes der
Arbeiter überhaupt erachte es die Verſammlung jedoch taktiſch
für verfehlt, die Zugehörigkeit r Partei von der Zugehörig-
keit zu einer Gewerkſchaft abhängig zu machen. Nichtsdeſto
weniger ſei es die Pflicht des ſozialdemokratiſchen Volksvereins,
Hand in Hand mit den Gewerkſchaften zur Erſtarkung des ge
werkſchaftlichen Gedankens zu wirken.

Jn Krimmitſchan ſind jetzt 300 Abonnenten auf das
dortige Parteiorgan mehr als vor dem großen Weberſtreik.

Als Parteiſekretär für die obere Rheinprovinz wird
am 1. April Genoſſe Hofrichter in Köln in Tätigkeit treten.

Die Jaureſiſten haben auf ihrem Kongreß zu Rouen
mit 107 gegen 11 Stimmen beſchloſſen, es liege im politiſchen
Jntereſſe und entſpreche der Ehre und Würde der Partei, ihre
Delegierten vom Bloc der Linken zurückzuziehen und mit allen
Kräften für die Einigung der Sozialiſten in Frankreich ein

zutreten: m aEine Geſchichte der belgiſchen Sozialdemokratie
wird vom Genoſſen Abg. Louis Bertrand im Umfange von
zwei Bänden zu je 600 Seiten herausgegeben.

Unſer japaniſches Parteiblatt hat infolge von Drang-
ſalierungen ſein Erſcheinen freiwillig eingeſtellt. In der Schluß-
nummer ſchreibt die Redaktion: Auch auf uns paſſen die Worte
in dem berühmten „A h der Neuen Rheiniſchen Zeitung“.

Nun ade, doch nicht für immer ade!
Sie töten den Geiſt nicht, ihr Brüder!
Bald richt ich mich raſſelnd in die Höh',
Bald kehr ich reiſiger wieder!

Zum Glück für unſere Sache werden einige unſerer Genoſſen
eine neue Wochenſchrift Chokugen herausgeben, welche im

l vorgeſchrittenen Sinne redigiert werden ſoll. Dies Blatt wird

und den Revolver herausgegeben.

in Zukunft als das Zentralorgan der japaniſchen Sozialiſten
zu betrachten ſein.

Ein Wort ſei uns zum Schluß noch attet. willals eine Staat S der 5 amen der Gerech
tigkeit und Humanität gegen das barbariſche Rußland Krieg
führt. Die Freiheit der Meinungsäußerung wolle man aber
nicht in Japan ſuchen!

Gewerkſchaftliches.
Die Vorſitzenden der Geſellenausſchüfſſe bei Handwerks-

kammern hielten am 26. Februar in r erſte
Konferenz ab. Erſchienen waren Delegierte aus Magdeburg,
Braunſchweig, Deſſau, Weißenfels, Halle, Hildesheim un
r Man ſprach ſich gegen die 1 von Einigungs

mtern bei den Jnnungsausſchüſſen aus und forderte, daß die
Schiedsgerichte bei den Gewerbegerichten in Anſpruch genommen
würden. Dieſer Anſicht des Referenten Genoſſen Beims-
Magdeburg traten Kötteritzſch- Weißenfels und Roland-
Braunſchweig bei. Ueber die Rechte der Geſellenausſchüſſe bei
den Jnnungen und den Handwerkskammern ſprach Genoſſe
Herwig-Magdeburg, über das Lehrlings- und Unterrichts
weſen referierte RolandBraunſchweig, und über die Gründung
einer Organiſation der Geſellenausſchüſſe wieder Herwig
Magdeburg. Letzterer Vorſchlag ſoll von Braunſchweig und
Magdeburg der Verwirklichung näher gebracht werden.

Maler. Jn Köln fordern die Maler und nein
Neunſtundentag, Verbot der Akkordarbeit, 55 Pf. ſt
ſtundenlohn, Gehilfen unter 20 Jahren nicht weniger als 52
Pfennig, für Ueberſtunden 25 Pf. Aufſchlag, für Nacht- und
Sonntagsarbeit doppelter Lohn, für Stuhlarbeit 10 Pf., für
Stehgerüſtarbeit 5 Pf. pro Stunde Aufſchlag, vor den hohen
Feiertagen um 4 Uhr nachmittags Schluß, Einſetzung einer
Tarifkommiſſion aus je ſieben Unternehmern und Gehilfen
Schlichtung von Differenzen. Der Tarif ſoll zwei Jahre Gil-
tigkeit haben.

Chriſtliche Unternehmer und chriſtliche Arbeiter. Bei
der Firma Joſeph Ruhr in Euskirchen bei Köln iſt der Füh
rer der dortigen chriſtlichen TerxtilarbeiterOrganiſation gemaß-
regelt worden. Wenn er nicht wieder eingeſtellt wird, wollen
die Arbeiter der Firma ſtreiken. Bei der Textilfirma C.
Lückerath u. Ko., ebenfalls in Euskirchen, ſind die mehr als
hundert Weber ſämtlich in den Ausſtand getreten, nachdem
ihnen eine geringe Lohnerhöhung abgeſchlagen und eine Anzahl
Weber gemaßregelt worden war. Euskirchen iſt eine urkatho-
liſche Stadt mit alter Tuchinduſtrie. Jn beiden Fällen gehen
chriſtlicher und deutſcher Textilarbeiter-Verband Hand in Hand.

Ausland.
Jtalien. Ein Streik der Bäcker iſt ſeit mehreren

Tagen in Rom im Man hat den Bäckermeiſtern
Soldaten zur Arbeit zur Verfügung geſtellt.

Schweden. 600 Schuhmacher wurden in Venersberg aus
geſperrt, weil ſie Anerkennung ihres Lohntarifs forderten.

Frankreich. Jn Breſt ſtreiken 2000 Hafenarbeiter.
Oeſtreich. Die Gewerkſchaften haben im vergangenen Jahre

einen außerordentlich ſtarken Zuwachs von Mitgliedern zu ver
zeichnen gehabt.

Norwegen. Mit 56 gegen 49 Stimmen beſchloß das
Storthing auf Antrag unſeres Parteigenoſſen, des Paſtors
Erikſen. 100000 Kronen (112000 Mk.) zur Beſchäftigung von
Arbeitsloſen aus Staatsmitteln zur Verfügung zu ſtellen.

Gerichtsaal.
Schöffengericht.

Eine vriginelle Privatklage beſchäftigte jüngſt das Schöffen
gericht in der Sache des Theater- Direktors Poller vom Apollo-
Theater wider den Direktor der ſogen. Steidlſänger- Geſellſchaft
Franke. Letzterer war zur Zeit, als er mit ſeiner Truppe im
pollo-Theater auftrat, mit dem Direktor Poller in Wortwechſel
eraten und klagt auch aus angeblichen Rechten aus einemen Kontrakt auf Zahlung eines Betrages von 5000 Mk.
lnläßlich einer lebhaften Auseinanderſetzung hatte der Vertreter

der den Direktor Poller als komiſche Figur,und Herr Poller den Herrn Franke genannt Steidl als
„trauriger Humoriſt“ bezeichnet. Wegen der letzteren Aeußerung
hatte Herr Franke Widerklage erhoben. Gelegentlich ſeines
Auftretens im WalhallaTheater mit ſeiner Truppe hatte dann
Direktor Franke dem Direktor Poller eine recht unſchöne Anſichts
karte geſandt und dieſe von ſämtlichen Mitgliedern ſeiner Truppe
und auch von dem damaligen Konkurrenten des Apollo-Theaters,Direktor Schreck, unterſchreiben laſſen. Gerade aus dieſem

Grunde beantragte der Verteidiger des Herrn Poller die Be
ſtrafung des Beleidigers. Die von Herrn Franke erhobene
Widerklage ſei eigentlich gegenſtandslos, denn die Aeußerung
„trauriger Humoriſt“ könne doch nicht als beleidigend ange
ſehen werden. Nach längerem Verhandeln wurde Direktor
rn zu 50 Mk. Geldſtrafe nebſt Publikationsbefugnis für

irektor Poller in der Zeitung Programm für Artiſten, und
irre Poller wegen der Widerklage zu 10 Mk. Geldſtrafe
verurteilt.

Ungemätliche Ehelente. Der Kaufmann Karl Köpke
von hier lebt mit ſeiner Ehegattin auf ſehr geſpanntem Fuße.
Währenddem ein Eheſcheidungsverfahren ſchwebte, ſollte feſt
geſtellt werden, welche Sachen dem Manne und welche der

rau gehörten. Zu dieſem Zwecke war der Gerichtsvollzieher
Liebau am 10. September in Z ralen der Frau Köpke in
des Ehemanns Wohnnng gegangen. Als der Gerichtsvollzieher
aber mit der Frau die Wohnung betreten wollte, ſtellte ſich
Köpke auf die Schwelle ſeines Zimmers, zog einen Revolver
und ſagte: „Wer meine Schwelle betritt, den ſchieße ich
nieder.“ Köpke, der dieſerhalb wegen Bedrohung des Gerichts
vollziehers und ſeiner Ehegattin angeklagt war, erklärte, er
habe nur ſeiner Ehefrau, nicht aber dem Gerichtsvollzieher drohen
wollen. Der Staatsanwalt ſchenkte dem Angeklagten bezüglich
dieſer Angabe Glauben, bemerkte aber, auch zu der Bedrohung
ſeiner Ehefrau habe er kein Recht gehabt, da dieſe von dem
Gerichtsvollzieher zur Hilfeleiſtung herbeigeholt worden war.
Der Verteidiger Köpkes erklärte, ſein Mandant habe in ſehr
begreiflicher Erregung gehandelt, denn deſſen Frau habe den
getan einmal mit Vitriol und Schwefelſäure beſchütten
wollen. Nach dem Geſchehnis habe ſich Kte bald beruhigt

Der Staatsanwalt be
antragte wegen der Bedrohung 80 M. Geldſtrafe ev. 16 Tage
Gefängnis und das Urteil lautete auf 40 M. Geldſtrafe event.
8 Tage Gefängnis

Verſammlungsberichte.
Maſſchiniſten und Heizer Am Sonntag, den 1 bruarhielt der Verband der Keaisiniſter und Hei t ſeine e

eMitgliederverſammlung ab, welche leider ſehr wach
war. Es wurde beſchloſſen, am 12. März eine rig
ſammlung im Weißen Roß abzuhalten, in welcher Genoſſe
Scheffel aus Leipzig referieren wird. Ferner wurde von
ſeiten des Vorſtandes eine Anfrage laut, einen zentrali
ſierten Arbeitsnachweis zu 4püinden, an welr chem dieGewerkſchaften, welche im Weißen t bezgi d.Hierzu wurde von Schiffler der e eſtelt 25 t.

ng. 28. Febr.) R. H.weiteres für denſelben zu bewilligen.



HGolzarbeiter. der lieder Verſammlung vom ſ Wahl eines Koer Forug dere de Gaukrhe Bauer Magdeburg wurde Kollege grt gew

ehinduſtrielen nzelnen Städten, bei welchen der am Main aufgeſtellt.

für Koſt und weſen, beſchäfti Arbeiter welche beſucht war. Derr Beim Punkt 3 wurde wes rent, Moewes-Halle t über die wirtſchaftliche hunſerer rn Er erwähnte vie ver- Halle als Kandidat e ammlung in Frankfurt 3chiedenen Kämpfe in den ei u gecſlaerche brachte n Rrlfert ewerbe. Referent entledigte ſich ſeiner Aufgabe in

S en icher Weiſe, indem er die techniſche Fortentwicklu tmu ſprengen ſuchte en e Winde Wiehe leſation und die Kaſſe welcher dem HirſchDunckerſchen Gewerkverein angehörie, zur Transport b f
ang, beweiſt die Ber- Sprache, daß ihm ſei Mark Wner Ausſperrung, bei welcher aus der Lotalkaſſe n n re Wie irrt a X x le ammen

em Geſchäft gewordgezahlt wurde. ers t es bei dem Schuyver- mit Harmoniehuſei r
allein dafür noch300 000 Mk. und aus der Hauptk zz n u ptkaſſe 150 000 Mk. an Unter

e und die dadurch bedingte Notwendigkelt des
e der in dieſen Branchen tätigen Arbeiter zu

großen Verbänden empfahl, und das wäre hier der Zentral-
d der Handels Transport- und Verkehrs Arbeiter

ſof

uhrgewerbe, wie die übermäßig lange Arbeitszeit, niedriger

verbankrä aguten n l hem belanntlich der Klingelbeutel gar den muß. Dergle t r 73 Faſt Wage Deutſchlands. Nachdem Moewes noch auf die Mißſtände im
ſeine Kollegen über Waſſer zu hal Orlamünde gellmit und ſo lange, wie ſie in ihren Reihen niht fur Dis g, ſeinen u e iel fsbei 15 iziplin ſorgen. um den Verträgen, welche ſie mit d ringem 2 er reiterverband abgeſchloſſen haben, unter 3 ten W gem Lohn noch Ohrfeigen gnzub i Do

urch ne e e e e en e e en ener eve ennene de grauer mit ſihren ſoll im Prinzip zuge unter der egteee retten e
ſtimmt. Die Abrechnung vom Vergnügen ergab eine Ein Deutſchen Theaters 8 Atbaltu
nahme von 142.90 Mk. und eine Ausgabe von 117.45 Mt. 2 v 3

n

betreffend Beſeitigung des

bringt es gleichfalls fer Jryr uſw. hingewieſen und darauf aufmerk t hatle,
d rege e ge daß dieſe 3 durch 4 Wer hatte

en wirden Kollegen zurufen: ifiert Euch udu P We r. a e n zenbärtiger Gegner. denn auch dieſen Alhnaneat h durg Vincent Lad.
K. P.

ne ſtarke Organiſation beſeitigt werden kön
nen, ſo muß doch darauf hingearbeitet werden, daß auch in
Eisleben, wo die Mansfelder Kupferſchieferbauende Gewerk
ſchaft eine große Macht beſißt es endlich auch hier hell werde,
und unſere Berufskollegen die Jdeen der modernen Arbeiter
bewegung begreifen lernen und ſich nicht länger von der KaS beſten 2e als willenloſes rkzeug gebrauchen laſſen.ital

eines auch in Eisleben vorwärts Adprien im Jntereſſe der
rener trde darauf hingewieſen daß in Dresden die Kol. Keine re e St t st als agiſtg er eſamten Arbeiterbewegungl So ſchloß der Kollege Moewes

enoſſen die ört
e in einer Lohnbewegung befinden. (Eingegangen am hen Wenait AnaeLgenbei vertgat a Breſchüre a Je en on Werns Zſeehaer

F.
oſt und Logisweſens wird be noch mehrere chen Verhältniſſe einer ſcharfen

chloſſen, vom Kartell 100 Stück anzuſchaffen. Behufs Be Kritik unterzogen, z. B. die Mißſtände in der Aktien-Bier
Gaumnitz. Thiele ſpricht! ſo hieß es am Sonntag, und wie ng von ſtatiſtiſchem Material zur U2 nterſtützung der Komeine e aterwanderng konnte man weibliches wie männliches miſſion für Koſt und Vogisweſen wird beſchloſſen eine wurde die

Geſchlecht nach dem

brauerei, und zum Beitritt zur Organiſation aufgefordert,e anregend verlaufene Verſammlung ggchioſſen;
ds.aſthofe des Herrn Bliedtner in Gaumnitz Kommiſſion zu bilden. Reymann und Rormann erſtatteten Eingeg. 1wandern ſehen. Schon vor Anfang der Verſammlung war der ſedann Bericht über die Konferenz der chaftskartelle in

Saal bis auf den letzten las gefüllt ſo daß viele, die da Magdeburg Die Präſenziſte ergibe Anweſend ſind 29 Dele: ür die ſtreikenden Lergarbeiter
laubten, noch ein Plätzchen bekommen zu können, wieder um gierte, ent uldigt fehlen 2, unentſchuldigt 4 Delegierte. (Ein Halle. Auf Liſten wurden abgeliefert: Nr. 18 2.10, 24
r a r verwefſen mußten. Mit großer 9egangen 28. Febr.) 58 1.00, 195 0.80, 197 u. 198 210 5.35, 250 5.40, 318 von

S au e Bedu n des Vortrages gebracht Teuchern. Jm Gaſt onnhaben lauſchten alle Verſam; agsteilnehmer dem ziemlich 4 er. P le
Als Re t war K ad Lferenten, der Vorſitzende Emil Klingner aus Bochum erſchienen. n be Stri

ie tag eine öffentliche BW 7 en des Referenten. Nachdem non nach i beſucht wer egre
em Schlußwort des Re
um Abonnement auf das Volksblatt aufgefordert, wurde die im Ruhrgebiet, ſeine Urſache und Wirkungen desſelben.ſammlung geſchloſſen. (Eingeg. 28. Febr.) Redner erfüllte in Sekkage ine Aufeatt
Sangerhanſen. Am Sonnabend, den 25. Fbr., veranſtaltele voll und ganz. Reicher Beifall wurde dem Redner zu teil.

z hieſige Gewerkſchaftskartell einen Vortrag mit Lichtbildern Nachdem der Vorſitzende nochmals daran erinnert hatte, da a

aſien, ſeine Länder und Völker d den G die Sammlungen noch weiter vorgenommen werden müßten,Laube Leipzig. Der Vortrag ſowie die i da noch viele Bergarbeiter arbeitslos ſeien, wurde die inter
mit regem Ferelſe verfolgt wurden, haben hier ſehr gut an eſſante Verſammlung 6 Uhr geſchloſſen. (Eing. am 23 Fepr

ſp Deine eſuch war ein leidlich guter, es waren ca.
onen anweſend, jedoch fehlten noch eine erhebliche An Döbris. Genoſſe Burgau Aue hielt einen Vortrag über

A. E. ommunal Angelegenheiten. Die Genoſſen ſind von dieſem
Weivenfels. Am letzten Sonntag fand eine Verſammlung gut durchdachten Vortrag mit der gegheen Zufriedenheit aus

a die noch fernſtehenden
Moewes Halle über „Die Folgen des Bergarbeiterſtreits im Volksblattleſer und Kameraden ſich der politiſchen Organiſation,
Ruhrrevier, die Vorkommniſſe in Rußland und die Lehren ſoweit ſie das noch nicht getan haben, anſchließen. Anmel-

zahl organiſierter Arbeiter. (Eing. 28. Febr.

der Handels und Transportarbeiter ſtatt, in welcher Kollege Linander gegangen und wuünſchen,

daraus für die deutſche Gewerkſchaftsbewegung“ einen Vortrag dungen nimmt entgegen Roman Drosdzitz, Döbris.
hielt. Mit Jntereſſe und Beifall wurde der einſtündige Vor- Eisleben.
trag von den anweſenden Kollegen verfolgt. Beim Punkt 2, liche Verſammlung der im Handels un

pold
Warenhaus

Leo
Gr. Ulrichstrasse 80,61.

Am vorigen Sonnabend fand die erſte öffent
Transport- Gewerbe

Thomas-Döllnitz 12.82, 322 2.70, 335 u. 336 350 13.74, 352

354 1.10. 359, 368 u. 369 371 vom ren inWettin 8.40, 374 5.05, 379 4.25, 390 von Schönig-Oppin 1.75,
391 8.10, 392 8.80, 896 401 9.60, 402 7.00, 408 1.25, 410 bis
3 u. z bis 429 u. 430 von Steinmetzen aus Löbejün

.15 u. 7.
Da nächſte Woche die Abrechnung und Prüfung derſelben er

folgt, bitte die noch außenſtehenden Liſten ſo ab zuliefern.
Hohenmölſen. Auf Liſte Nr. 4791 H. R.-Taucha 8.35, S

E. F. 0.50, 4922 M. H.Zetzſch 13.85, 2365 V. G. 4.60, 2866 H.
K. rig 4784 O. Sch. 3.50, 2378 F. L.-Wählitz 12.4920 M. H.-Zetzſch 5.10, 4923 H. P. 1.50, 4921 Grube Hermann
b. Göthewitz 4.55, 4924 H. M.-Großgrimma 3.70, K. G.-Grunau
I.--, 4927 H. D. 13.65, 4925 A. K. 5.15, 4926 A. K. 4.80, 2375
Grube Unter-Abtei b. Webau 10.70 Mk. Jnsgeſamt 629
Der Betrag für die Liſte 4791 fehlte in der letzten Quittung.
Allen Sammlern und Gebern beſten Dank! Die noch außen
ſtehenden Liſten bitte bald abzugeben

Drähne, Vertrauensm

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißzmann in Halle.

Xamburger Sngros- Lager

Nussbaum
Barfüsserstrasse 3/5. G. m. b. E.

er in segnung?
Konfirmanden- Artikel. Schwarze Kleiderstoffe.

Konfirmanden-Hemden

k. 2.20, 1.80, 1.45, 1.10, 95,

Mk. 5.25, 3.80, 2.50, 1.90, 1.45, 573

Konfirmanden-Anstandsröcke Saten 260
Molton mit languett. Volant Verne Weisse Kleiderstoffe.

Konfirmanden- Taschentücher G gt
Einſatz und Spitzen Mk. 1.10, 85, 45, 24. Cheviot reine Wolle Mtr. 2.80, 2.00, 1.50, 1.20, 90 Pf.

Konfirmanden- Taschentücher 45 vt. Satin- Tuch reine Wolle Mr. 3.00, 250, 1.80, 1.40, 99 Pf.
eleg. Stickerei u. Spitze Mk. 2.10, 1.60, 1.25, 75,

i i i r 90Konfirmanden- Taschentücher ger 12 v. Mohair reine Wolle Mr. 225, 10, 10, 185, 90 v

Konfirmanden- Oberhemden 2 Se e m85 v.Konfirmanden-Kragen Duvend os, oo, 40 v. Farbigso Keogg Tobe vf
Konfirmanden-Krawatten 15, 12, 8 Pf. 5
Konfirmanden- Hüte m. 195, 180, 95 Pf. Choviot t du e To.
Konfirmanden-Glagéhandsehuhe e Cröpe Mr. r 1.35, 1.15, 85, 62 Pf.

AMk. 120, 95, Crépe-Flammèé m den neugſten 60 v.
Konfirmanden-Hosenträgor 2, 18 v. Beiges reine Wolle in allen in. T 1, 50 p.

ſchwarz, r z h ir reine Wolle in allen Farbentönen 75 Pf.Konfirmanden- Strümpfe Wolle platt. 65, 38 v. Moha tr. 180, 1.35, 1.15,

i 110 em breitVoile reine Wolle, 11 brey

Cheviot reine Wolle Mir. 1.50, 1.15, 95, 65, 45 v.
arbeitung, mit GSpivergaygnetten und Stickereien 52 Pf. Crépe reine Wolle Mtr. 1.80, 1.35, 1.15, 85, 62 Pf.

n mit breiten Stickerei Mohair reine Wolle Mtr. 2.00, 1.65, 1.20, 1.15, 75 Pf.
Konfirmanden-Röcke mit rn 80 a Satin Tuch r Wein 19 195 110 95 v

tr. 2.50, 1.80, 1.35, 85 Pf.

Schuhwaren.
Herren echt Boxcalf-Schnürstiefel 6*
Herren-Zugstiofél ſehr haltbar 3
Herren-Schnürstiofol 450
Her r on-Zugstiefel enorm billig 425
Damen-Schnürstiefeöl ſehr haltbar 3
Damen echt Chevr.-Schnürstiefel 4
Damen- echt Boxcalf-Knopfstiefel 5*
Damen-Spangenschuh ſewarz
Damen-Lederhausschuh ſesr halten
Damen-Hausschuh enorm billig, ſehr ſtark 89 f.

Konfirmanden-Mädchenstiefol 3
Konfirmanden-Schnürstiefol 4
Konfirmanden-Knabenstiefol 4
Damen Pantoffol ſarter Hausypantoffel 48 v.

Damen-Pantoffel ſehr haltbar 38 vt.
Kinder-Pantoffel ſehr haltbar 20 v.

in unserem Café I Tasse Kaffee u. 1 Windbeutel mit Schlagsahne 10 Pf.

h e P

I2

Parisfoinsteo Pflanzenbuttor
50 Ersparnis

Jnh. Otto Pannier.

on
bie zen z Johanneshbeersaft,

S. ernickeln uſw., da wir bekanntlich zu Beginn
S W der Fahrſaiſon mit Arbeiten überhzuft ſind.
C er ſämtklicher Veſtandt

eikauf Einrichtungen aler Sym un Fr Svſteme.Neue Räder eigener Konftruktion, Rarke Diadem““

reellen e. Fache gegen Butter W Pannier G T avbel.,

et Erprobtes Hustenmittel
iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer

Karl Krütgen,
Univerſal Droguerie.e Merſeburgerſee e.
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239
Nur bestbewährte,

auf ihre Güte hin
geprüfte Qualitäten.

Chiſfon-Schleife, volles Fa gou.
85, u. 15 Pt.

Chiffon-Sohleife, m. Rüsch.-Garng. 65 P.
Chiffon-Jabots, Neuheiten, 85, 75. 65 Pf.
Chiſffon-Bandeaux, mit Perlen, M. 1.25.
SchwarzeFlitter-Kragen, M. 3.25, 2.50,

.25, 1.50, 95 Pf.

Weisse Unterröckoe.
Rock m. Stickerei-Volant 180, 120, 80 Pf.

Rock m. Ia. Stickerei M. 5. 3.75, 2.50.
Rock m. Stickerei u. elegantem Einsatz

M. 5.50, 4. 3. 2.25, 1.80.
Röcke in hocheleganter Ausführung

M. 15. 12. 10. 6.75.

r 7Gürtel,

Preislagen.

r

zur

Lacok-Gürtel, neue Fagons, 50, 25, 15 P.
Felsse Leder-Gürtol, von 86 i
Falten-Gürtel, neue Fagons96, 75, in z
Falten Mieder Gürtel, reine Selde,M. 2.50, 1. z5.
Aparte Neuheiten in Gürteln in allen

Korsetts,
Korsett aus gutem Köper 90, 75, 58 Pf.
Korsett aus Droell M. 1.50, 1.26, 95 Pf.
Korsett m. Spiralfed. M. 1.75, 1.40, 1.10.
Korsett, schw. Satin M. 2.50, 1.75, 1.45.
Korsett, Ia. Satin M. 2.50, 2. 25.

Sochwarze Kleiderstoffe,

Chevliot, ganz Wolle,
Net. M. 2.25, 1.756, 1.25, 85, 46 P.

Cr rima Qual.we et R. 1.78, 1.30, 85, 62 Pt
Mohair-Crépe Met. 180,150, 125, 100,75 Pf.
Voille, gan Wolle.

Met. M. 2.00. 1.50, 1.25, 100, 85 Pf.
Fantasiestofe Maet. 165, 120, 95,75, 55 Pf

fardige Kleiderstoffe,
Beige, ganz Woll., Met. 120, 100, 75,50 Pf.
Crépe-Flammé Met. M. 1.00, 85, 75, 60 P.
Cheviot, ganz Woll., Met. 150, 100,75, 45 P.
Mohair-Crépelet. M. 1.65, 1. 38, 1,00,75Pf.
Blusen-Stoffe, Met. M. 2.00, 1.50, 1.10,

90, 70, 50 Pf.

aRegenschirme,
Damen-Regenschirme m. Metallstock u.

Metallgritt, solide Qualltät, M. 1.75.
Derselde mit Moetallquasten M. 1.95.
Derselde in felnst. Austührung M, 8.40.
Damen- und Herren-Schirme mod.

Griffen bewährte Stoffe MAI. 4.758.50, 2.75, 2. U50, 95 P
u

Kragen, neue Form, 88tck. 90, 60, 40 Pf.
Manschetten, neue Formen

Paar 48, 88, 28 Pr.
Serviteurs 90, 75, 60, 46, 85, 25, 15 Pf.
Chemisettes, Neuheiten 75, 50, 85 Pf
Oberhemden M. 3.75, 3. 2.75, 2.25.

T

Jacketts
Konfirmanden-Jacketts, chice Fagons,

gute Stofke, M. 5, g. 26.
Konfirmanden- Jacketts in hoch. Aus-

fübrung. A. 15. 11.50, 9. 6.75.
Damen-Jacketts, hervorragende Frühb-

jahrs-Neuheiten in allen Preislagen.

Preise

und Auswahl

ohne

Konkurrenz

Gründung 1859.

Grosse S Abteilung
Schneiderei- Artikel.

Stecknadeln 600 Stäck 4 f. Schuhknöpfer 4 Dutzend 12 Pt. bis P. Mohairschutzbhorte Uefer 14 Pt. dis 4 P.
St opfnadein 15 Stück P. Druckknöpfe Dutzend 60 Pf. dis S P. Sternzwirn Stück Z P.Nä agdeja Brief 10 pt. dis P. Schuhköpfe Gros 12 Pf. bis 9 Pf. Leinenzwirn Stück Z pt.
a reinadein mit Holzgriff Stäck 18 Pt. vis t. Hosenknöpfe Gros 30 Pf. bis [2 P. Nähseicke in allen Farben Rolle 5 Pf. bis 2 Pt.
Hàütelnadeln (Stab) 3 Stück 4 Pt. vis Hemcdenknöpfe Gros 95 Pf. dis [0 vt. Knopflochseide Rolle Pr.
Bein-Hàäkelnadeln 3 Stück 9 Pt. bis P. Zentimetermasse, Stück 15 Pt. bis Pt. Heftgarn Rolle S P.
Hutiradeln Stück 50 Pf. dis P. Taillienverschlüsse Stück 33 Pt. bis 3 Pf. Stopfgarn Twist Rolle 10 P. bis 4 pt.
Stricknadeiln Spiel 3 Pt. und 2 P. Kleiderhalter teils Stück 50 Pf. bis 15 P. Strumpfgummiband Meter 1.25 Mr. bis J Pt.
Sicherheitsnadeln Gros 95 Pf. bis [9 P. Tailienstangen Dizd. 20 Pf. bis S Pf. Strumpfhalter Pasr 50 Pf. bis J Pr.
Kettenhenkel 3 ſtäck P. Krageneinlagen Stück 42 Pf. dis 2 t. Wäsohebuchstaben 2 Diad. S pr.

Voranzeigel
Von Mittwoch den 8. März ab kommt ein grosser Posten

Enge Tüll- Gardinen
u ausserordentlich billigen Preisen zum Verkauf.

Gesohäftahaus

J. LE
Halle a. S. Marktplatz 2 u. 3.

22 Grösstes Kaufhaus er Provinz Sachsen.

Nur bestbewährte,
nut hre Gate hkn

geprüfte Qualitäten.

ontuman denen ar „Glaçé“
1.25, 90, 65 Pf.

Damen-HManädseh., Glaoe, 175, 150, 95 P.
Damen-Handsoh., Glaoé, Ia. M. 8.-, 2.35.

Damen-Handschuhe, „Cöper“ 25 P.
Damen-Handsehehe, Trixot 90 Pf.

Krawaften etc.
Diplomaten, neue Formen, 25, 15, 8, 5 Pf.
Diptomaten, Nouheiten, 75, 65, 50, 85 Pf.
Regattes, neue Formen, 65, 50, 35, 25 Pf.
Regattes, Nouhbeiten, M. 1.25, 94, 75 Pf.
Plastrons M. 2.25,1.75,1.25, 75, 50, 85 Pt.

Konftrmanden Kostüme in moderner

Kostäme u. Kostäm-Röcke,

Ausführung M. 16.50 u. 18.50.

Kostümröoke aus tem, schwarzem,
rein woll. Cheviot, M. 7.50, 5.50, 4.

Kostümröcke aus Fantasiestoffen,
M. 8.50, 6.50, 5. 3. 2.50, 1.65.

e

Jedes

Angebot

ohne

Konkurrenz
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1. Veilage zum Volksvblatt.
Fr. 55.

Parteigenoſſen!

Agitiert für das Volksblatt.
xm=|—- e war

Deutſcher Reichstag.
154. Sitzung. Freitag, den 3. März 1905, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf P o ſadowsky.
Die zweite Leſung des Etats des Reichsamts desmit den dazu geſtellten 21 Reſolutionen P fortgeſent wagen

Abg. Dr. Spahn (Zentr.) hält den Anſ luß der freien V erſiche üng an das de We detgeſ ür eine e ſchwie
rige Aufgabe. u eine Vereinfachung des geſamten Verſiche
rungsweſens, wie ſie der Staatsſekretär vorſchlug, wird ſehr
chwieri ſein; doch bitten wir den Grafen Poſabowskh, as

erk ge r in Angriff zu nehmen. Redner geht dann auf den
Leipziger erzteſtreit ein und tadelt Kdeg, daß die Auſſichts-
behörde mitten im Sommer und nach A ſchaffung der Familien-
flege eine dert Anzahl Aerzte verlangte, als ſie ſelbſt vor
er vorgeſchlagen hatte. (Sehr wahr! links.) Ueber die Kar
h prrh genaue d c rer werden, die be-

er den von den ndikaten angewandten BoykoKlarheit ſchafft. (Bravo! im Zentr.) ß tot
Abg. Dr. Mugdan Sr. Vp.): Eine gutgeleitete Gewerbe
inſpekkion muß verſtehen, Krankheiten und Unfälle nach Mög-
Dpreit W verhüten und die Jnvalidität hinauszuſchieben. Der
Abg. Wurm hat die Gewerbeinſpektion gar zu ſchlecht gemacht,wenn ſie auch noch manches zu winchen übrig läßt; keine
menſchliche Einrichtung iſt eben vollkommen, am allerwenigſten
in ihren hrgen Wir verlangen eine Vermehrung der
Gewerbeinſpektion, damit namentlich die kleinen Betriebe, Gaſt
wirtſchaften, Bäckereien, Konditoreien mindeſtens je einmal im
Jahre unterſucht werden. Dringend notwendig iſt die Heran
Whung von Arbeitern zur Gewerbeinſpektion, womit man in
Württemberg und Baden gute Erfahrungen gemacht hat, ſo
wie der Verkehr der Gewerbeinſpektoren mit den Arbeiterorga-
niſationen. Jn England iſt das freilich leichter, weil dort die
Axbeiter ſich nicht als beſondere Mlaſſenpartei konſtituiert haben,
während hier die Gewerkſchaften zweifellos Affiliierte der ſozial
demokratiſchen Partei ſind, was den Verkehr derſelben mit den
Gewerbeinſpektoren ſehr erſchwert. (Lachen bei den Soz.)
Mir ſcheint daraus hervorzugehen, daß in der heutigen tdie Sozialdemokratie das Haupthindernis aller Sozialpolitik
iſt. (Gelächter bei den Früher mochte Jhre Partei not
wendig ſein, um das ſoziale Gewiſſen zu ſchärfen, jetzt, da die
Notwendigkeit der Sozialreform von allen Seiten anerkanntiſt, hat ieere n keine Exiſtenzberechtigkeit mehr.
(Stürm. Gelächter bei den Sie ſprechen von Terroris-
mus und treiben ſelbſt den ſchlimmſten Terrorismus: neulich
erſt hat der Abg. Dr. Südekum die Kleingewerbetreibenden
bedroht, wenn ſie nicht für Jhre Kandidaten ſtimmen. (Hört,
hört! rechts.) Daher denkt auch Gott ſei Dank meine Partei
nicht mehr daran, mit Jhnen ein Bündnis zu ſchließen. Der
Abg. Gothein, der Jhnen zweifellos viel näher ſteht, als ichSt richtig! bei den Soz.), von Jhnen bei der Landtags-
wahl in Breslau im Stich gelaſſen worden. Jn vielen Kran-
kenkaſſen bekommen nur Sozialdemokraten Stellen. (Widerſpr.
bei den Soz.) Der ganze Kampf gegen die freie Arztwahl be-
zweckt nur, den Aerzten die Koalitionsfreiheit zu nehmen.
(Zuruf bei den Soz.: Solch ein Blödſinn!) Die Verelendungs-theorie, die der Adg. Wurm neulich hier wieder vortrug, iſt
von der Wiſſenſchaft S. widerlegt. Herr Wurm ſtellte die
Arbeitgeber als grundſchlechte Kerle dar; warum verlangen
Sie denn paritätiſche Arbeitskammern. in denen doch Arbeiter
und Arbeitgeber zuſammen wirken ſollen Ich bin in Ueber-

mit großen Arbeitgeberorganiſationen Gegner der
Arbeitskammern, und befürworte vielmehr Arbeiterkammern.
Denn in Arbeitskammern würden die ſozialdemokratiſchen Ar-
beiter nur Unfrieden hereintragen, während ſie, wenn ſie unter
ſich ſind, bisweilen ganz vernünftige Beſchlüſſe faſſen.

Auch wir verlangen die Zuziehung von Aerzten zur Ge
werbeinſpektion, weil die meiſt dazu genommenen Chemiker und
Jngenieure nicht genügen. Nur Aerzte können z. B, beur-
teilen, wie ſchädlich das lange Sitzen in geheugter Körper-
haltung auf die Geſundheit der weiblichen Bevölkerung wirkt.
Nach meiner Meinung dürften die Frauen Monate nach der
Entbindung überhaupt nicht arbeiten. Der ſo ijaldemokratiſchen
Reſolution über die Arbeit in Betrieben mit ergiftungsgeſahr
ſtimmen wir durchaus bei, und wir ſind auch einem Geſetze
nicht abgeneigt, das die Verwendung von Bleifarben gänzlich
verbietet. Darin hat der Abg. Wurm recht, daß der jetzige
Zuſtand, wongch die Vergiſteten eine niedrigere Rente bekom-
nen als die Verunglückten, unrecht iſt. Es wäre nötig, daß die
Studierenden der Medizin mit der Fabrikhygiene und der ſo
zialen Geſetzgebung vertraut gemacht würden, da 90 Prozent
aller Aerzte es mit den Krankenkaſſen zu tun haben. Fehr
richtigl links und rechts.) Wir ſind im Prinzip für die Aus
dehnung der Gewerbeinſpektion auf die Heimarbeit, hegen aber
doch Bedenken, die dahingehende Zentrumsreſolution zu unter-
ſtühen, weil wir fürchten, daß dadur- manchen Exiſtenzen das
notwendige Brot werde entzogen werden können. Der e
ſolution betreffend Sonntagsruhe ſtimmen wir zum Teil m

Redner geht alsdann auf die Mittelſtandsfrage ein.
Rückgrat des Mittelſtandes bilden jetzt nicht mehr die 23
werker, ſondern die Privatbeamten. Aba. Erzberger eiferte
heftig gegen die Hauſierer. Wenn auch nach den ren
Herrn Staatsſekretärs noch kein Landwirt durch die Land-
wirtſchaft Millionär geworden iſt, ſo iſt noch viel r
ein Hauſierer durch den Hauſierhandel in den ge en z i-
onen gelangt. (Heiterkeit.) Die Erſchwerung
reiſens hat nur die kleinen Kaufleute, 4 nicht u
Verſandhäuſer geſchädigt. Jch bin als Sohn, eine e v
Kaufmanns durchaus kein Freund der Warenhäuſer. ſei
nichts törichter als die Behauptung, die n
eine freiſinnige Gründung. Die Angehörigen rer arkei
(nach rechts) ſind es, die bei Wertheim die koſtbaren
und Vaſen kaufen. (Zuſtimmung links, P erſprinch t
Das Gerede von dem goldenen Boden den das Han

i deri Zeiten des Zunſtweſens gehabt haben ſoll, iſt vonſahen Feoiſhun hen längſt als eine Legende u wie
worden. Nur Selbſtverwaltung und Selbſthilfe Wer e
Handwerker helfen; die Koalition iſt für die Handw
wichtig wie für die Arbeiter.

v

Mein

Redner beſpricht i Hlu;ſicherung. in langen Ausfüi gen die KrankenVer
en den Kranken und Geſunden befindet e

eine große Anzahl von anſcheinend Geſunden, das ſind die
Vrrch Kranken. Dieſelben können krank ſein, wenn ſie
wollen, ohne daß man ihnen einen Vorwurf machen kann.
i hat die Pflicht der Krankenkaſſen betont, für ſolche Krän-
per in beſter Weiſe zu ſorgen, ihnen Milch zu geben uſw.
lber die Krankenkaſſen können das gar nicht praktiſch dur

führen, wozu ſie theorethiſch verpflichret üind; deshalb ſucht
man einen Prügelknaben und findet ihn in dem Krankenarzte.
Die Kaffenvorſtande würden einen Arzt, wenn es in ihrer
Macht ſteht, ohne weiteres entlaſſen, wenn er für ſolche Krän-
kelnde Milch oder ähnliche e erhee verſchreiben würde.
Daher unterlaſſen die Aerzte das Verſchreiben derartiger Stär-
kungsmittel, und nun heißt es: ſeht dieſe Aerzte, die. als
Bourgeois natürlich kein Verſtändnis für Eure Leiden haben.
Unruhe bei den Soz., Zuruf: Wo geſchieht denn ſo etwas?)
grh werde Jhnen nachher die Beweiſe liefern. Nach meiner

teinung iſt das Aerzteſyſtem für die Krankenkaſſen ganz gleich
giltig. Hier in Berlin herrſcht, wie Herr Fräßdorf zu erwähnen reren hat, noch die freie Arztwahl, und die Kaſſen
mit dieſer Einrichtung ſind um kein Haar ſchlechter daran,
als die anderen. Es handelt ſich bei der Arztwahl nicht mehr
um die Bezahlung der Einzelleiſtung, ſondern die Kaſſe be
zahlt ein beſtimmties Pauſchalquantum und kann dadutch in
finanziellen Ruin kommen. Bei der Berliner Kaſſe mit freier
Arztwahl haben wir 40 Profeſſoren (Hört, hört! b. d. Freiſ.
und Natl.) und über 200 Spezialiſten. Auch in der ſozial-
demokratiſchen Partei W warme Freunde der freien Ärzt-
wahl, aber mit Ausnahme der Blätter in München, Frank
furt und Breslau hat die geſamte ſozialdemokratiſche Preſſe
gegen die Aerzte gehetzt, obwohl die geforderte Erhöhung der
er wrn eine Zu minimale war. Für uns kamen weſent
liche ideelle Gründe in Betracht. (Lachen b. d. Soz.) Wir
wollten nicht länger in geradezu unwürdiger politiſcher Ab
hängigkeit von den Kaſſenvorſtänden ſtehen. Sie (zum Bun
desratstiſch) dürfen uns nicht länger wehrlos dieſen ſozial
demokratiſchen Organiſationen ausliefern. (Uhu! b. d. Soz.)
Miniſterialdirektor Fiſcher war ja geſtern ein Herz und eine
Seele mit den Sozialdemokraten. (Große Heiterkeit.) Die
Kaſſenvorſtände erklären den Aerzten: wir wollen die Herren
im Hauſe ſein. (Sehr richtig! rechts und b. d. Freiſ.) Die
Aerzte ſollen ihre Tätigkeit zum billigſten Preiſe liefern, von
den Heilgehilfen, von den Kaſſenbeamten verlangen ſie das
nicht. Und doch fühlen ſich auch die Kaſſenbeamten von den
Vorſtänden „bis auf die Knochen ausgebeutet“, wie es in einem
Artikel im Organ der Kaſſenbeamten ſagt (Hört, hört
rechts.) Geheimrat Fiſcher hat die heftige Rede des Abge-
ordneten Fräßdorf als „maßvoll“ bezeichnet, und der Vor-
wärts hat dieſe Stelle mit Fettdruck gegeben. Wenn Sie
irgendwie können, ſtellen Sie nur Sozialdemokraten bei den
Kaſſen an. (Zuruf b. d. Soz.: Unverſchämt!)

Vizepräſident Graf Stolberg: Jch habe den Zuruf nicht ver
e (Erneute Zurufe bei den Soz.: Unverſchämt, unver-
chämt, unverſchämtl) Jch rufe denjenigen, der „unverſchämt“

gerufen hat, zur Ordnung!
Abg. Dr. Mugdan (fortfahrend): Wer den Papſt zum Vetter

at, wird Kardinal, und wer einen Sozialdempkraten zumnkel hat, der bekommt eine fette Krankenkaſſenſtelle. (Zuſtim
mung und Heiterkeit rechts und bei den Freiſ.) Die vier Ar
beitgeber im Vorſtand der Leipziger Krankenkaſſe haben gegen-über den acht Arbeitnehmern e zu ſagen. Erlauben ſie
ſich einmal eine andere Meinuzg, ſo werden ſie herausgeworfen,
wie es zwei Arbeitgebern in einem Berliner Kaſſenvorſtande
ging, die ſich weigerten, den Bruder des Vorſihenden zum

eamten zu wählen. Heiterkeit und Hört, hört! rechts.) Die
Kaſſenbeamten werden aus jugendlichen Arbeitern genommen,die als Verſammlungsredner ſch die Sporen verdient haben,

und die dann weiter Karriere machen bis herauf zu Beiſitzern
im Reichsverſicherungsamt. Wir ſind gegen e ſehen
gegen die Sozialdemokraten, aber dieſen Unfug abzuſtellen, i
Pflicht des Staates, der ſich nicht der Sozialdemokratie über-
liefern will. (Große Unruhe bei den Soz., vielfache Zurufe:
Selbſtverwaltung, Das iſt keine Selbſt-verwaltung, ſondern nur das Zerrbild einer Selbſtverwaltung.
Vielfache Zurufe von verſchiedenen Seiten, Lärm im ganzen
auſe.) ie kann eine Partei die Arbeiter erziehen wollen

die ſich ſelbſt im Reichstage ſo benimmt! en Beifa
rechts.) Jn der Nähe Berlins wurde ein ſozialdemokratiſcher
Agitator gebraucht. Man gab ihm eine Kneipe, die ging nicht,man gab noch eine Kneipe, die ging auch nicht. (Heiterkeit.)
Da gab man i eine Beamtenſtelle an einer Krankenkaſſe mit
3000, ſteigend bis 4500 Mk. Jetzt kann er ruhig für die So-

ialdemokratie agitieren, denn Proletarier jſt er nicht mehr.dLebh Zuſtimmung v Unruhe bei den Soz Die Berliner
Krankenkaſſen haben ſich kein Gewiſſen daraus gemacht, wegen
meiner Reden im Reichstage u nerten von Aerzten durch
Aufhebung der freien Aerztewahl den Stuhl vor die Tür zu
ſetzen. Die Leipz. Volksztg. proklamiert, dieſe Katilinarier
emeint ſind die Aerzte zu ducken. (Hört, hört! rechts.)
dich hat es außerordentlich eſgmerzt. daß Herr Bundesratsbevollmächtigter Fräßdorf S ende Heiterkeit), pardon, Herr

Dr. Fiſcher, geſtern den Leipziger Aerzten Vorwürfe gemacht
hat. Die angeführten Fälle von ärztlicher Hilfeverweigerung
mißbillige auch ich wenn ſie auf Wahrheit beruhen. Mir
wäre es lieber geweſen, wenn der Leipziger Kreishauptmann
ſich nicht eingemiſcht hätte; ich bin auch nicht ſehr erfreut über
den Erlaß des preußiſchen Handelsminiſters, und ſähe es lieber,
wenn der Staat bei dieſem Streit ganz unparteiiſch bliebe Die
Aerzte verlangen die Einrichtung von Einigungskammern.
Wenn eine ärztliche Leiſtung mit 20 Pfg. honoriert wird, ſo
muß allerdings das Anſehen des ärztlichen Standes leiben.

Trotz aller der großen Mängel und Schwierigkeiten der Ar-
beiterverſicherung halte ich ſie doch für eine der größten Errun-

enſchaften Sie darf aber nicht im Jntereſſe einer Partei,ſondern muß zum Wohle des geſamten Vaterlandes gehand-
habt werden. (Lebh Beifall bei den Freiſ.)

Sächſ. Miniſterialdirektor Dr. u Herr Dr. Mugdan
ſagte, ich wäre in der vorliegenden Frage mit Herrn Fräß-
dorf ein Herz und eine Seele. IJch, weiß nicht, was er mit
dieſer Bemerkung eigentlich beabſichtigt, und ob er mich hatdenunzieren wo ken e Sehr gut! bei den Soz.), ſei es bei
meiner Regierung, ſei es bei den Mehrheitsparteien dieſes

auſes. Wenn ich mit den Sozialdemokraten ein Herz und
eine Seele wäre, ſo würde ich ſofort meine amtliche Stellung
niederlegen. (Oh, ohl bei den Soz.) Jch habe ſtets die So

schuhw aren- Amsverkan
bietet grosse Auswahl in Konfirmanden-Stiefeln.

Schuhwarenhaus Hans Sachs, Gr. Ulrichstrasse 32.

16. Jahrg.
arf bekämpft, und mir den Haß wenigſtens

er Sozialdemokratie erworben. Jch bin ein
entſchiedener Gegner der ſozialdemokratiſchen Partei, aber
bin ein Freund davon, ſie mit Nadel tichen zu bekämpfen. J
habe ſozialpolitiſches Verſtändnis, das erkenne i
an. G erkeit.) Dieſes mein Verſtändnis geht in mancher

W r u d n Den ichtte, mich in Zu nach meiner Faſſon ſelig werden zulaſſen. Heiterkeit und Beifall.) e
Abg. Dr. Burckhardt Vgg.): Die Hausinduſtrie,

beſonders die ländliche, läßt fo nicht in ſo radikaler Weiſe
beſeitigen. wie die Sozialdemokraten wollen. Wir ſind
für Arbeitskammern und obligatoriſche Schiedsgerichte, aber
lehnen den Marximalarbeitstag ab. Vielleicht iſt es möglich,
mit der Altersverſicherung auf 60 Jahre herabzugehen. Die
Abſicht des Grafen Poſadowsky, die Verſicherung zu verein-
en hat uns ſehr gefreut. Kleine Fabrik- Krankenkaſſen
eiſten oft viel mehr, als große Ortskrankenkaſſen. Jn der
Aerzte- und re ſind die Arbeiter in den Kaſſen
oft die allerſchlimmſten Scharfmacher. Wir wollen die Politik
aus den Krankenkaſſen beſeitigen. Wenn die Sozialdemokratie
wirklich tüchtige Parteigenoſſen in die Aemter bringt, ſo iſt
nichts dagegen einzuwenden; aber es werden vielfach Leute

zialdemokratie
eines Teiles

t. ie nicht leſen und ſchreiben können. (Hört, hört!
rechts.

Abg. Lipinski (Soz.): Herr Dr. Mugdan hat in w
anſtändiger Weiſe, als es ſonſt von der Rechten geſchicht,
gegen uns Ppolemſſiert

Präſident Graf Balleſtrem: Sie dürfen von einem Abordneten nicht ſage daß er in wenig anſtändiger Weiſe gu
Ich wie Sie deshalb zur Ordnung. (Lebhaftes Bravol
rechts.

Abg. Lipinski (fortfahrend) Dr. Mugdan hat uns vor
geworfen, daß wir bei der Breslauer Landtagswahl Terro-
rismus gegen einen Freiſinnigen, der dann durchfiel, geübthaben. Zu bei der Freiſ. Vp.: Gegen die Freiſ. Ver
einigungl) Ja, ich gebe gern zu, daß Sie, Herr Kollege
(zum Zwiſchenrufer), perſönlich geſünder i ie werdenvielleicht nicht ſo leicht vom VDurchfel befallen. (Zuruf rechts

Au. aul!) Wir mußten Gothein durchfallen laſſen, weil die
Frſ. Vp. uns nicht einen von den drei Landtagsſitzen zugeſtehen
wollte. Mein Ferprm Dr. Südekum hat keineswegs die kleinen
Gewerbetreibenden mit Terrorismus bedroht, ſondern nur auf
die n zwiſchen ihnen und den Arbeiternhingewieſen. Für die freie Arztwahl hat ſich die als
r niemals ausgeſprochen, und wenn einzelne Mitglieder
ür dieſes Syſtem waren, ſo ſind ſie nach den Erfahrungen

der letzten Jahre davon zurückgekommen. Herr Dr. Mugdan
behauptet fälſchlich, daß wir den Aerzten das Koalitionsrecht
nehmen wollen, er ſelbſt aber will den Ortskrankenkaſſen die
Selbſtverwaltung rauben. Die Kaſſen ſind den Forderungen
der Aerzte nur dann entgegengetreten, wenn die Mitglieder
direkt geſchädigt wurden. Herr Muagdan will um jeden Preis
Stimmung gegen die Krankenkaſſen machen. Gerade ein Red-
ner der Freiſinnigen Volkspartei ſollte vorſichtig mit Vor
würfen wegen parteiiſcher Verteilung der Aemter ſein. Wo
wird denn mehr Aem r getrieben, als da, wo die
Freiſinnige Volkspartei am Ruder iſt. Sehr gut b. d.
Soz.) Dr. Mugdan ſpricht vom Terrorismus der Vorſtände,
aber in Magdeburg verlangten die Aerzte die Entlaſſung eines
Kaſſenrendanten, weil er ihnen durch allzu ſcharfe Kontrolle
unbequem geworden war. hert. hört! b. d. Soz.) Jch könnte
dem Abg. Dr. Mugdan z lreiche Fälle entgegenhalten, in
denen freiſinnige Arbeitgeber ihren Angeſtellten ihre seür
liche Rechte genommen haben, ich verzichte aber darauf, we
es mir widerſtrebt, aus Einzelfällen allgemeine Anklagen her-

uleiten. Die Ortskrankenkaſſe in Görlitz hat erklärt, daß Dr.
Mugdan nicht als Vertreter ſeines Wahlkreiſes e als
einſeitiger Vertreter einſeitiger Standesintereſſen auftrete. (Sehr
wahr! b. d. Soz.) Nur durch das Eingreifen der Kreis-
hauptmannſchaft hat der Leipziger Konflikt die Schärfe ange
nommen, die er jetzt noch hat. Die Krankenkaſſen ſind keine
Verſorgungsanſtalten für die Aerzte, ſondern ſind im Jnter
eſſe der Kranken gegründet. (Sehr richtig! b. d. Soz.)

Redner begründet nunmehr die Reſolutionen der ſozialde-
mokratiſchen Fraktion auf Ausdehnung der' Sonntagsruhe.
Eine Sonntagsruhe, die wirklich auf dieſen Namen verheben könnte, muß vom Sonnabend 6 Uhr abends bis Mon-
tag 6 Uhr früh dauern. Wo eine Sonntagsruhe nicht mög-lich iſt, muß eben ein anderer Ruhetas eingerichtet werden.

Die Ruhezeit der u iſt vollkommen ungenügend.
Der Ladenbetrieb am Sonntag ließe ſich ſehr leicht noch weiter
einſchränken. Die glücklicherweiſe nur geringen Reſte von
Kontorarbeit an Sonntagen laſſen ſich mühelos beſeitigen. Die
geringe Höhe der Beſtrafungen für Uebertretungen der Sonn
tagsruhe reizt geradezu zu Uebertretungen. Jn der Schweiz
und ſogar in Spanien iſt man in der r a imHandelsgewerbe viel weiter als wir, obwohl es doch immer
heißt, daß wir an der Spitze der Sozialvolitik marſchieren.
Die Arbeitszeit im Handelsgewerbe iſt überhaupt ſehr lang,
und ſo weit auf dem Wege der Selbſthilfe keine Beſſerung
geſchaffen werden kann, muß die e re einſchrei
ten. Die Arbeitgeber ſind gegen Verkürzung der Arbeitszeit,
weil dieſelbe zu einer Vermehrung des Perſonals ren
würde, wie die Breslauer Handelskammer aus der Schule
eplaudert hat. Für die Handelshilfsarbeiter verlangen wir
ie Einführung einer 9--10ſtündigen Marximalarbeitszeit. Be

ſonders groß iſt die Zahl der Ueberſtunden in den Buchhand-
lungen. Die Kaufmannsgerichte ſind mit geradezu ſkanda
löſer ins Leben gerufen worden. Die Beſtech-
ung von Angeſtellten verurteilen wir natürlich, aber das ganze
Syſtem hängt eng zuſammen mit der privatkapitaliſtiſchen
Wirtſchaft. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Wenn man geſetz
eberiſch dagegen einſchreiten will. muß man nicht mit Beſaiung der Angeſtellten anfangen. Jch hoffe, daß meine

n auf fruchtbaren Boden fallen mögen. (Bravol
oz.

Hierauf vertagt ſich das Haus Auf Antrag Dr. Müller-
Sagan (Freiſ. pt. dem die Abgg. Trimborn (Ztr.)
und Singer (Soz.) beipflichten, wird beſchloſſen, morgen
Schwerinstag abzuhalten. (2. Leſung des Antrags Auer
betr. Reichsarbeitsamt, Arbeitskammern uſw. Beratung des
rags v. Treuenfels (konſ.) betr, Haftung für Tier

äden.

Schluß 6 Uhr.
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Halle und Saalkreis.
Halle, 4. März.

Unſer Strafregiſter.
Gegenwärtig ſchweben wieder zwei Klagen gegen die beiden

noch in der Freiheit befindlichen Redakteure unſeres Blattes.
Es klagt Herr Profeſſor Suchsland gegen Kollegen Adolf
Thiele wegen einer Notiz in Nr. 252 des Volksblattes vom
26. Oktober vorigen Jahres. Ein daſelbſt abgedruckter offener
Brief des Regierungsbauführers a. D. Rudolf Heyne von
hier, in welchem Herrn Suchsland perfide Handlungsweiſe
vorgeworfen wurde, hatte uns veranlaßt, einige Bemerkungen
über Suchslands Haltung bei dieſer Angelegenheit zu machen.
Das hat den ſtreitbaren Herrn Profeſſor, der mit ſeinen Geg-
nern im öffentlichen Kampfe nicht beſonders ſchonend verfährt,
jedenfalls tief gekränkt, er hat durch ſeine beiden Brüder
Rechtsanwälte Privatklage gegen Thiele angeſtrengt. Die ſo
fortige Genugtuung wird ihm allerdings nicht gegeben, da
gegen Thiele gegenwärtig nicht verhandelt werden darf. Sollte
der Reichstag auch in dieſem Jahre wieder vertagt und nicht
geſchloſſen werden, dann müßte der Herr Profeſſor ſich noch
mindeſtens 114 Jahr gedulden, ehe die in ſeinen Augen ſehr
ſchwere Kränkung geſühnt werden könnte.

Anders liegt die Sache bei der zweiten Klage, die gegen
Kollegen Weißmann angeſtrengt iſt. Der Gutsbeſitzer
Burckhardt in Kröllwitz bei Merſeburg fühlt ſich durch drei
Notizen des Volksblattes, die ſich mit ſeiner Perſon und
ſeinem Vexhältnis zu dem Dienſtmädchen Starke beſchäftigen,
beleidigt. Er hat gegen Thjiele und Weißmann Strafantrag
geſtellt; Thiele hat eine, Weißmann die zwei anderen Notizen
verantwortlich gezeichnet. Wie ſchon oben erwähnt, kann gegen
Thiele gegenwärtig nicht verhandelt werden, dagegen iſt Weiß-
mann die Anklageſchrift bereits zugeſtellt. Die Verhandlung
findet vor dem Schöffengericht in Merſeburg ſtatt. Der
Beklagte iſt gezwungen, zur Führung des Wahrheitsbeweiſes
einen größeren Zeugenapparat aufzubieten.

Der Bettelſack
zur politiſchen und wirtſchaftlichen Unſchädlichmachung der
Sozialdemokratie wird gegenwärtig in Halle geſchwungen.
Einige hieſige Einwohner, die man für entſchiedene Gegner
der Sozialdemokratie anſieht, hat man mit nachfolgendem
Zirkular beglückt:

„Ew. Hochwohlgeboren! Am 9. Mai 1904 iſt in Berlin
der „Reichsverband gegen die Sozialdemokratie gegründet
worden, der alle treu zu Kaiſer und Reich ſtehenden Deut-
ſchen ohne Unterſchied ihrer religiöſen und politiſchen Stellung
zum Kampf gegen die revolutionären Beſtrebungen der Sozial-
demokratie einigen will. Näheres über ſeine Ziele und Zwecke
wollen Sie bitte aus anliegendem Aufruf erſehen.

Bisher haben ſich dem Reichsverbande trotz der kurzen W
ſeines Beſtehens über 20 000 Mitglieder angeſchloſſen. ir
werden jedoch unſerer J Aufgabe erſt dann gerecht wer-
den können, wenn unſer Verband ebenſo viel Hunderttauſende
von Mitgliedern geht und beſonders, wenn uns zur Erfüll-
un r Zwecke möglichſt große Mittel zur Verfügung ge-
ſtellt werden.

Ew. Hochwohlgeboren würden uns zu Dank verpflichten,wollten Sie dem A. S chaaffhauſenſchen Bank-

verein Berlin w. 8, auf Konto 3 Reichsverband zur Ausführung unſeres Vorhabens einen Bei-
trag anvertrauen und dadurch die vaterländiſche Arbeit des
Reichsverbandes fördern helfen.

Die Namen der Spender werden S entli
e

X A I

bekannt ge
eben. Quittung erfolgt direkt durch eſchäftsſtelle Berin W. 9 ben B. Der Vorſtand: v. Liebert, Gene

en z. D., Vorſitzender. Dr. Bovenſchen, Geſchäfts
rer.“

Der beiliegende Aufruf r die zum Ueberdruß ver
zapften Phraſen über unſere politiſchen und ökonomiſchen
wir entnehmen dem Aufruf auch, daß eine Rednerſchule er
richtet und alljährlich 50——60 Wanderredner ausgebildet werden
ſollen. Hoffentlich werden von dieſer Sorte bald einige Dutzend
auf uns losgelaſſen.

Ausſchuß des Reichsverbandes befinden ſich u. a.
Bankier Lehmann- Halle und Berge und Hüttendirektor
Schrader- Eisleben.

Der Provinzialblätter m über den Bergarbeiter
ſoll unſern Leſern eine ergötzliche Minute bieten. n der letzten
Nummer ſie als Quinteſſenz der Lehre des Bergarbeiter
ſtreiks folgende Proben wirtſchaftspolitiſcher Einſicht: „Der
Arbeiter möge doch endlich einſehen, daß die Sozialdemokratie
nicht ſeinen Vorteil im Auge hat, ſondern lediglich die Ver

rößerung ihrer eignen Macht. Um wie viel glücklicher würdeder Arbeiter an wenn er ſeine Intereſſen verfolgte und

verföchte ohne die Sozialdemokratie! Er würde die
Sozialdemokratie mehr erreichen und den Frieden ſich ſchaffen
und der Geſamtheit Elend erſparen. Er würde auch die
Sympathien der ganzen Bevölkerung ſich gewinnen. Denn
die Bev will das Wohl des Arbeiters, aber ſie ver
achtet die ſtaatsfeindliche, revolutionäre Sozialdemokratie. Das
iſt die Lehre des Generalſtreiks im Ruhrrevier!“ Die Berg-
arbeiter hatten nun die Sympathien der ganzen Bevölkerung
und ſind doch unterlegen. War daran auch die ſtaatsfeindliche,
revolutionäre Sozialdemokratie ſchuld

Auch eine Bibliothek.
In einigen Straßen unſerer Stadt wurden kürzlich ſogen.

Handzettel verbreitet, auf denen zu leſen ſtand
Die Leihbibliothek des verſtorbenen Buchhändlerz

Ernſt Hühne habe ich gekauft. Dieſelbe beſteht in älteren
und neueren Romanen, als: Ritter Räuber Schmuggler-,
Geiſter-, Kriegs und Kriminalgeſchichten, überhaupt in allem,
womit ich die geehrten Leſer zufrieden ſtellen kann. Unter
anderen enthält dieſelbe: Der Scharfrichter von Berlin, Die
Totenfelder von Sibiren, Die Bettelgräfin, Mazeppa, Jack,
der Mädchenmörder, Kapitän Dreyfuß u. ſ. w. Bitte um
recht fleißige Benutzung meiner Bibliothek.

Strähle,
Streiberſtraße 21,I, Ecke Turmſtraße.

Dieſer geiſtigen Brunnenvergiftung kann nur dadurch geſteuertwerden, daß aufgeklärte Arbeiter 4 e Bibliotheken nicht nur

nicht benützen, ſondern auf ihre Schädlichkeit und Minder
wertigkeit in weiteren Kreiſen hinweiſen.

Eine tenre Entſchuldigung.
Ein recht unmännliches Betragen führte den Steinſetzer

Albert Ehricht in eine bittere Verſuchung, die er nach einem
geſtrigen Urteil der Strafkammer ſchwer büßen muß. Als er
eines Abends ſein noch vorhandenes Geld etwa 5 Mark
vertrunken hatte, erzählte er im berauſchtem Zuſtande ſeiner
Gattin, die jedenfalls mit Recht empört war, ſein Portemonnaie
mit Jnhalt ſei ihm bei einem Ueberfall weggenommen worden.
Er ſagte, als er morgens am Gefängnis vorbei kam, wären
plötzlich vier Mann auf ihn ekommeu, hätten ihn in eine
Droſchke geladen, ihm eine Flüſſigkeit in den Hals gegoſſen,
und wären dann mit ihm nach dem Galgenberge gefahren.

Dort ſei er ich a und demes an e e ere ja nun ich geweſen.e um ſeine in ehe W zu
ärken, nach der Polizei erſtattete r Zu ſeinem

Unglück nannte er noch einen Matroſen Karl ſchmann aus
Wilhelms der bei dem Ueberfall mitgewirkt habe. Die

Polizei ſtellte nunmehr Ermittelungen an und entdeckte, daß
die ganze ichte Ehrichts aus Angſt vor ſeiner Frau er
n war. t wurde nunmehr wegen wiſſentlich falſcher

nſchuldigung angeklagt und zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. Seantrag waren 6 Wochen Gefängnis.

Jmmer wieder derſelbe Schwindel.
Ein geriebener Hochſtapler treibt ſeit einiger Zeit ſein durch

ſichtiges Spiel mit beſſer ſituierten Geſchäftsleuten, Hand
werksmeiſtern uſw., indem dieſelben mit unten folgendem Brief
beglückt werden, wodurch die Geldbegierde geweckt werden ſoll
und falls einer darauf hineinfällt, glaubt wohl der oder die
Gauner den Leichtgläubigen in der Fremde ordentlich rupfen
und ausplündern zu können.

Da es nicht ausgeſchloſſen iſt, ja als ſicher vorausgeſetzt
werden kann, daß auch anderwärts dieſes Manöver verſucht
wird, laſſen wir den Brief hier im Wortlaut folgen:

Madrid, im Februar 1905.
Geehrter Herr!

Wegen Bankrott in hier erlaube ich mir Sie höfl. anzu-
fragen, ob Sie nicht geneigt wären mir zu helfen, eine
Summe von 800 000 Franken in Banknoten, welche ich in
einem Koffer, der ſich im Depot eines franzöſiſchen Bahn-
vor befindet, beſitze, zurückzuziehen.

m dies zu ermöglichen, iſt es unbedingt notwendig, daßSie nach hier kommen, um durch Bezahlung der Ptogeh
koſten an den Gerichtsſchreiber mein hier mit Beſchlag be-
legtes Handgepäck auszulöſen, um auf dieſe Weiſe in den
Beſitz meiner Reiſetaſche zu r worin ſich in einem
Geheimfach der Gepäckſchein, der urück-urziehung des obigen Koffers abſolut erforderlich üt befindet.

Als Belohnung gebe ich Jhnen den dritten Teil
obiger Summe! ndem ich jedoch nicht weiß, ob
Jhre Adreſſe noch die gleiche iſt und in der Befürchtung,
daß Sie meinen Brief nicht erhalten könnten, W ich Jhre
gütige Antwort abwarten, bevor ich meinen vollen Namen
unterzeichnen und Jhnen mein ganzes Geheimnis anver-
trauen kann! Da Sie Jhre Antwort nicht direkt an mich
ins Gefängnis adreſſieren können, bitte ich Sie höfl., mir
folgende Depeſche an nachſtehende Adreſſe meines früheren
und ſehr vertrauten Dieners zu ſenden, der mir ſolche mit
aller Zuverläſſigkeit überbringen wird.

Antonio Gomis Parade 11
Madrid.

v dez Euyf ifo ame des Empfängers die-ſes Briefes). wangJch empfehle Jhnen ſtrengſte Verſchwiegen-
heit und in Erwartung Jhrer gütigen Antwort unter
zeichne einſtweilen C Sv.Jch erſuche Sie nochmals höfl. gütigſt durch Tele-
gramm und nicht brieflich zu antworten.

Alſo Vorſicht, da neuerdings Briefe vorſtehenden Jnhalts auch
an die Adreſſe von Parteigenoſſen gelangt ſind.

Jm Gewerkſchaftskartell wurde geſtern abend u. a.
über die Differenz der Gaſtwirtsgehilfen mit dem Reſtaurateur
Herrn Brunnert debattiert. Nachdem ein Vertreter der Kell-
ner über die letzte Ausſprache mit Brunnext Bericht erſtattet
hatte, der Vorſitzende das bereits im Volksblatt veröffentlichte
Reſultat einer gemeinſamen Sitzung geſtreift, wurde, nachdem
noch einzelne Delegierte diverſe Auslaſſungen des Herrn Brun-
nert erwähnt, folgende Reſolution mit großer Mehrheit ange-
nommen:

„Die heukige Kartellſitzung erwartet vom Reſtaurateur Herrn
Brunnert, daß er den Arbeitsnachweis der Gaſtwirtsgehilfen
entſprechend dem letzten Eingeſandt der Kellner benutzt und
verpflichtet die Gewerkſchaften, bei Arrangements von Ver-
gnügungen oder Verſammlungen ſtrikte zu verlangen, daß
nur organiſierte Gaſtwirtsgehilfen beſchäftigt werden. Sofern
Herr Brunnert Kellner benötigt, hat er ſich an den Arbeits-
nachweis der Organiſation direkt zu wenden. Auf keinen
Fall kann verlangt werden, daß die Gehilfen vorher immer
bei B. nachfragen müßten. Falls es auf Wahrheit beruhen
ſollte, daß B. unorganiſierte Kellner in feſte Stellungen ge-
nommen hat, ſo widerſpricht dies den letzten Abmachungen
mit ihm, dem Kartellvorſitzenden, Parteivertrauensmann, ſowie
Vertretern der Gaſtwirtsgehilfen. An dem in Betracht kom
menden Abend iſt auch verlangt worden, daß B. bei feſten
Engagements den Arbeitsnachweis zu benutzen habe.“

Die Annahme der Reſolution wurde dadurch herbeigeführt,
weil den Anſchein hat, als wolle Herr Brunnert am lieb-
ſten die Organiſation der Gaſtwirtsgehilfen beiſeite ſchieben
und nur Unorganiſierte bei jeder Gelegenheit bevorzugen. Da-
zu aber könne das Kartell die Hand nicht reichen.

Die drei Einbrecher, welche in der Nacht zum Freitag
den Konſumverein Ammendorf beſtahlen, ſind gleich nach der
Tat, als ſie in Halle ankamen, in der Beyſchlagſtraße abge
fangen worden. Ein in der Libenauerſtraße patroullierender
Schutzmann war nämlich auf ſie aufmerkſam geworden, da ſie
Pakete unter den Arm trugen, er rief durch Notſignale ſeine
Kollegen aus den Nachbarſtraßen herbei, und bald waren die
Verdächtigen in einem Neubau in der Beyhſchlagſtraße feſtge-
nommen. Jn ihren Paketen befanden ſich Zigareilten, Schoko
lade, Taſchenmeſſer, Bettzeug, Wäſche, Kleidungsſtücke uſw.
Die Namen der Jnhaftierten haben wir bereits geſtern mitge-
d Bennewitz iſt Arbeiter, Hunold Maurer und Beckmann
Kellner.

Von der 3. Etage iſt Thomaſiusſtraße 49 der Schul
knabe Joh. Jungblut über das Treppengeländer in den Haus
flur geſtürzt. Er hat einen doppelſeitigen Kinnbackenbruch
erlitten.

Die Rohkoſt und ihr Wert für eine höhere Lebens Auf-
faßnns- Ueber dieſes Thema ſpricht, wie man uns mitzuteilen
erſucht, nächſten Montag abend Herr Dr. math. Haft-Jena im
Saale der Thalyſia, Große Ulrichſtraße 36 I. Herren und
Damen, beſonders aber die Mütter werden auf dieſen Vortrag
beſonders aufmerkſam gemacht. (S. heutiges Jnſerat.)

Das Welt Panorama, Große Ulrichſtraße 6, I, bietet
in der Woche vom 5. bis zum 11. März eine ſchöne Sammlung
von Aufnahmen aus der Schweiz. Dieſe enthält hoch
intereſſante Bilder von Zürich, Luzern, vom Pilatus, Rigi,
Vierwaldſtädter See von Flüelen, Unterwalden, vom Uri,
von Goeſchenen, der St. Gotthardtbahn und vom Teſſin.
Nächſte Woche: Wanderung durch Wien.

Jm Kaiſer-Panvramag, Leipzigerſtraße 88, I, gelangt zugleicher Zeit ein als Meiſterſtück photoplaſtiſcher Winſt be

zeichneter Zyklus von Aufnahmen von der Rieſenſtadt New
York zur Vorführung. Nächſte Woche: Die Sudeten.

Aus dem Burean des Stadt Theaters. gar die am
Sonntag nachmittags 3 Uhr ſtattfindende Aufführung von
Schillers Wilhelm Tell findet der Vorverkauf Sonntag früh
von 10 bis 1 Uhr ſtatt. Abends 7 Uhr wird Verdis Aida

koslköfen wollte, in der Abwehr einen Sch

wiederholt. Montag Five o' olock. Diens Waners Walküre. Auf vielſeitigen Wunſch 2k d er
Fauſt- Tragödie noch einmal gegeben, an den drei den
des 10., 11. und 13. n allen drei Abenden werden
Schülerkarten er Ausgabe gelangen und außerdem iſt einenamhafte Erm ung der Prehe für diejenigen vorgeſehem
welche alle drei Vorſtellungen beſuchen wollen. Am Donners
tag und Freitag werden Billetts für alle Abende
Ausgabe gelangen und zwar für 1. Rang und Orcheſter 5.40,

Var zit e rn r z Lane 25 ennimmt die Theaterkaſſe berebereitung zum Benefiz für Herrn gavelimeiſter Titel Die
Götterdämmerung.

Aus dem Burean des Neuen eaters.nachmittags 4 Uhr wird als Volks Sei z Einheits
preiſen von 60, 40 und 20 Pfg. Guſtav von Moſers Belege
iuſtſpiel Der Veilchenfreſſer, abends wird ein neues Mil
ſtück von Leo Walter Stein und Ludwig Heller, Soldaten, das
bereits in München, Berlin, mit durchſchlagendem
Erfolg in n ging, zum erſtenmal gegeben. Am Montag
wird die Novität wiederholt. Am Mittwoch nachmittag 4 Uhr
wird als Erxtra- Vorſtellung zu Einheitspreiſen von 60, 40 und
20 Pf. Georg Engels neueſtes 3aktiges Drama Jm dec
Szene gehen und ſind Billetts Bierzu bereits heute an der
des Neuen Theaters und in der Volksbuchhandlung zu haben.
Das Hauptintereſſe in der nächſten hege dürfte
aber auf den Donnerstag ſtattfindenden Ehren Abend des
liebten Komikers Herrn Max Deutſchmann konzentrieren, welcher
ein Doppelgaſtſpiel peigr hervorragender Mitglieder des h
ſpielhauſes in Berlin, Hofſchauſpieler Oskar Keßler und Arthur
Vollmer, brin t. Der Benefiziant hat ſich Adolf L'Arronges
4aktiges Luſtſpiel Wohltätige Frauen gewählt, welches
den beiden Künſtlern gemeinſam mit dem Benefizianten Gelegen
heit gibt, in hervorragenden Aufgaben zu wirken.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Jm gegen
wärtigen Spielplan erregt das Auftreten des Vortragskünſt
lers Marcell Salzer die größte Senſation. Am Sonntag wirdder böhmiſche Frandenführer wahre Heiterkeitsſtürme erregen

Wie immer godg zwei Vorſtellungen ſtatt, um 4 und 8 F.
Die Tageskaſſe iſt zur Bequemlichkeit des Publikums ab 10 U
vormittags geöffnet.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Jm S
Rennen blieb im 1. Lauf Sieger Moeder mit 3.40 Min. über
Tetzlaff 2. und Wurmſtich 3. Jm 2. Lauf Sieger: Hanſen mit
3.42 Min. über Arend 2. und Kleine 3. Jm 3. Lauf Sieger:
Robl mit 3.37 Min. über Hellemann 2. und Grübler 3.
Morgen finden 2 Vorſtellungen, nachmittags 4 Uhr und abends
8 Uhr, ſtatt. Jn beiden: Fortſetzung der Radrennen um den
Preis des Apollo-Theaters mit 2000 Mk. Aus dem übrigen
ſehr reichhaltigen Programm heben wir nur noch d' Loiſach
thaler hervor, die allabendlich ſtürmiſch bejubelt werden.

Dölau. (Eig. Ber.) Die bekannte Waſſergeſchichte
über die im Auguſt vor. Js. von der bürgerlichen Preſſe i
tendenziöſer Weiſe berichtet worden iſt, beſchäftigte geſtern das
Schöffengericht. Angeklagt waren wegen eng d die

Sonntag

Genoſſen Zimmermann Naumann und Handelsmann Fiſcher
und der Stallmeiſter Rü e ſämtlich von hier. Zur Zeit der
großen Trockenheit hatte Naumann aus Gefälligkeit den Mit-
bewohnern aus ſeinem Brunnen Waſſer verabreicht und per
Eimer 1 Pfennig genommen, damit er event. für den
der ſich anſammeln könnte, den Brunnen, wenn er durch Ab-
nutzung entzwei gehe, reparieren laſſen könnte. Da Rüſſe, der
auf Naumanns Grundſtück mit wohnt, er ſeinen Garten viel
Waſſer verſchwendete, wollte er nicht haben, daß Naumann an-
deren Dorfbewohnern Waſſer ablaſſe. Dieſerhalb kam es am
18. Auguſt zu einem Streit, bei dem der Mitbewohner S r
den Streir ſchlichten wollte. Auch eine Schriftſtellerin, Frau
Saitz, Rüſſes Wirtſchafterin, kam hinzugeſprungen und erhielt
von dem erregten Naumann, der mit einem Meißel eine Kette

lag ins Geſicht. Die
Verhandlung führte zu dem Ergebnis, daß Naumann zu 60 Mk.
Fiſcher und Rüſſe zu je 20 Mk. Geldſtrafe verurteilt wurden

Zur Schuhmacherbewegung in Weißenfels.
Nachſtehende Zuſammenſtellung der früher Beſchäftigten, jetzt

Ausſtändigen und Arbeitswilligen, gibt ein ungefähres Bild
über den Stand des Streiks:

beſchäft. Aus ArbeitsFirma Perſonen ſtändige willige Bemerkungen

Gäntſch z 24 21 3Lautenſchläger 5 5 S Betrieb ruhtF. Fugmann 16 16 7Langrock 39 81 8Schlegel 19 18 1Kallenowsky. 54 45 9Faulmann (46 44 SSchiech. 229 22 7Blaßig 340 276 64 49 jugendlicheLan k. 66 36 Betrieb ruhtAlbert u. Wenzel 64 50 VSchmidt. 8 8 7Riſchbüter u. Güter 42 42 aHolze 57 36 21 meiſt weiblicheSeiler u. Seiler 58 46 12Gebr. Schiech 33 20 12M. Seiler 51 51 Betrieb ruhtH. Schlegel 112 70 8 meiſt jugendlicheLiebmann 35 81 4Pretich. gg 24 9Kühn e 110 72 38Böhme e 7 45 34 11Fugmann 26 24 2 Betrieb ruhtKannewurf 52 35 17Mendelſohn 80 68 12H. Wallbaum 45 39 uEug. Wallbaum 23 13 10
Amelung 8 858 10doffmann 42 30 12Anus. 25 22 1 eDoſtlebe 49 41 8Fugmann u. Völkel 76 66 10E. Schieck 55 42 13Arſand 1134 124 61e. Dieck 237 185 52Schüe 990 75 5Voigt 68 54 14Land mann 170 56 14Brendel u. Lucke. 35 33 2 Betrieb ruht

2504 1971 499Vorſtehende Zahlen widerlegen beſſer als viele Worte die im
Tageblatte aufgeſtellten Behauptungen der Fabrikanten.

StadtTheater.
Five o'“ elock, Schwank in 3 Akten von Wilhelm Jacoby

und Arthur Lippſchütz, iſt eines von denjenigen Stücken, wel
ches inhaltlich leer, dafür aber eine ganze Serie von faden
Witzen und Verdrehungen ſog. ſalonfähiger Fremdwörter in
ſich bergen. Gewiß finden Werke, mit geſundem Humor ge
würzt, S ihre Freunde und verſetzen das Publikum in
heitere Stimmung, jedoch ein ſolcher ſog. Schmarren, wie Fiveo' clock, Se nun einmal nicht auf fie Stadttheater-Bühne.

Der Zuſammenhang iſt ſeit folgender: Das Mackeldeyſche
rüheEhepaar, jetziger Rentier, r Zuckerbäcker beſitzt zwei



re re girere d
um Schwiegerſohn

Felfanatog unsallen Schwierigkeiten kämpfendeausgewählt. Ein Zare bei Mulen, früherer Land
venvt ebenfalls eine heiratsfähige ochter. Dieſe hatdie Bekannkſchaft eines Barons von Kehburg gemacht, und

beide lieben ſich. dem nun des öfteren Reibereien über
die Vorzüge der beiden Schw öebildet ſekt wollendet an m ehe

aufbeſchworen werden, ive oentier dann die beiden ihren Auserw püen, ber Sitee

J d z e verſteht,un i ei3 desſelben im günſtigſten Lichte eigen und Spron von
e berg durch eine Verwechſlung. Ven Rentier ſpielte Fritz

chem Minna Müller als ſeine
d würdig zur Seite ſtand. Die beiden Töchter Erng und

den waren durch die De f Ravenau und Marg.
etztereſchnippiſche Backfiſch-Darſtellung. Die Rollen des Landrichters8 rd. Hummel (C. Alvin g) und Direktorwar eine recht natürlichedo i gut vertreten.

nip

e C. La aer (E. Landerer) gefielen eben nur dvon den Spielern aus ihnen gemacht wurde. e n We
nommen merkte man den Mitwirkenden eine ziemliche Gleich-
giltigkeit in der ganzen Behand iwaren gut veſett 5 handlung an. Die kleineren ren

d Aus dem Reiche.
erlin. Lehrer Nickel, bekannt aus dem Trakehn SchulSein degeren wer J Je aſt

en. edoch ni s ſſ idemſadſ wieder um ein Schul ereheſoſen, do er ſ

Forſt. Obrigkeitsſorgen um Arbeiterkin-d er. Dem Vorſtande der Freien Turnerſchaft ging folgendes
hektogravphierte Schreiben von der Regierung in Frankfurt an

der 9 s h e Schulweſen) zu:
erſtatteter Anzeige haben verſchiedene Knaben,welche die Volksſchule in Forſt beſuchen, in letzter Zeit

trotz der Verbote ihrer Lehrer an den Turnübungen der
Freien Turnerſchaft Forſt und Umgegend teilgenommen.

ir erachten dieſe Teilnahme ſchulpflichtiger Kinder an
den Uebungen eines Vereins Erwachſener in erziehlichem
Intereſſe für i und unterſagen dieſelbe hiermit.

Sollten ſchulpfli bige inder trotz dieſes Verbots bei einer
Turnübung der dortigen Freien Turnerſchaft fernerhin be
troffen werden, ſo werden wir für jeden Fall einer ſolchen
n r gegen per ev Exekutivſtrafe

on 209 zwanzig Mark, an deren Stelle im Falle derUnbeibringlichkeit eine Haftſtrafe von vier Tagen tritt, gegen
Sie feſtſetzen.

(Unterſchrift nicht leſerlich.Vom Vorſtand der Freien Turnerſchaft Forſt wird le t
i daß die Kinder nicht am, Turnunterricht Erwachſener

ilnehmen, ſondern für ſich an beſonderen Tagen turnen. Die
Regierung verbietet alſo in dem abgedruckten Schreiben etwas,

Wohl der Kinder erblickt. Die

was W nicht exiſtiert. Sie hat aber die Eltern ähn
e v r S et Fteleeftundet,urn p en, ſowe eſe vArbeiterturnvereinen arrangiert wer en eine Gefahr das

ſich an die Verfügung überha nicht kehren, ſondern ab
warten, ob die Regierung ihre Drohung ausführt. Es ſind
nämlich derartige Verfügungen an anderen n ſchon vor
zie oder fünf Mongten ergangen, und verſchiedene

euten darauf hin, daß es ſich um ein planmäßiges Vorgehen
gegen die Arbeiterturnvereine handelt; es iſt aber bis heute
noch nirgends eine Beſtrafung erfolgt.

oßbach ie irrſinnige Frau eines Rottenarbei
ters warf geſtern ihre drei Kinder in die Sieg und ſprang
dann ſelbſt hinein; alle vier ertranken.

Elberfelb. An ein „räudiges“ Mitglied des

nenereſte a reuer Jnhalt nach der Elberfelder Freien
„Militär-Verein, VogelſangUfer.

Vogelſang-Ufer, den 18. Februar 1905.

ſtoßen d.
nd bei der Kaiſergeburtsfeier nicht in Unniform

erſchienen.
Sie ſind beim Kaiſer Toaſt nicht enden wird
angenommen daß Sie Sozialdemokratiſch geſonnen ſind.
Sie haben in angetrunkenen Suſtand die
rer helfen ſondern im Gegenteil. Auch haben die
rn des Vorſtand nicht folge geleiſtet. Da

ſolche Mitglieder nur Zwieſpalt und uneinigkeit im Ver
ein anſporren ſo haben wir zu obigen S geſchritten.

Ver, gNand
Guſtav Bracht

riftführer.“
Der Ausgeſchloſſene hat ſich über die on ihm vollzogene

Prozedur nicht ſonderlich gekränkt gefühlt. Sicher wird die
obige Leiſtung manchem Schriftführer Vergnügen bereiten.
rchhohrho hoüggeeaſraſgn”Onununnwwwwwuwnvwvwawawaawwwwaaaaaaaa

cFetzte Nachrichten.
Die Lage in Rußland.

Petersburg, 4. März.
die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze erregen in allen Schichten
der derr lebhafte Verſtimn. ung. Aus der Ankündigung,
daß der Zar ſelbſt den Vorſitz im Miniſterkomitee nehmen wolle,
wird geſchloſſen, daß Witte ſeine Demiſſion geben werde. Jn
folge der Gerüchte, daß es zu blutigen Demonſtrationen kommen
werde, wurde die ganze Garniſon konſigniert.

Warſchau, 4. März. Geſtern rückten in Warſchau drei
Regimenter Infanterie und ein Regiment Dragoner, in Lodz

eier nicht ver

reie Turnerſchaft Forſt wird

Das Manifeſt des 477 ſowie

10 000 Mann Jnfanrerie und Koſaken ein. Für heute g
allerhand alarmierende Gerüchte um. Die Panik nimmt große
Dimenſionen an; tags reiſen ca. 150 Perſonen ins Ausland.
Viele hieſige 87 eſitzer erhielten Drohbriefe nebſt Geld
forderungen. General Gouverneur Maximowitſch kommt
von Petersburg hierher, um ſich über die Situation zu
orientieren. Hier wurden zahlreiche onen, darunter Redakteure, verhaftet. W

Petersburg, 4. März. Unter den Arbeitern gärt es ge
waltig. Geſtern ging das Gerücht, daß ſämtliche Fabriken
demnächſt den Betrieb einſtellen wollen, da die Arbeiter ge
droht haben, die Werkräume zu demolieren. Aus Roſtow am
Don wird gemeldet, daß dort große Aufregung herrſcht, indem
ebenſo blutige Vorgänge erwartet werden, wie ſie ſich in Baku
ereignet haben. Petitionen, die bei den Behörden um Schutz
einkommoen, erhielten unbefriedigende Antworten.

Standes amtliche Rachrichten.
a Halle (Süd Steinweg 2), 3. März.

ufgeboten: Kaufmann Preſch und Anna Keßler (Auſtraße 4 und Marienſtraße 7). Maler Sararaſkt a W
Schellenberg Charlottenſtraße 21 und Liebenauerſtraße 159.
Schloſſer Zimmer und Sophie Menz (Halle a. S. und Quedlin-
burg). Kellner Kratz und Friederike Raue (Frankfurt a. M.).
Arbeiter Böttcher und Paultne Stahn (Schköng).

Geboren: Muſifer Fleiſchhauer T. (Klinik). Kaufmanxerling S. n 8). Eiſengießer Lauſch e Nat
usſtraße 10) Bahnarbeſter Thomas T. (Streiberſtraße 19).
chriftſetzer Stitzinger T. (Wörmlitzerſtraße 105). Kaufmann
zarbinowski S. (Torſtraße 57). Konzertagenten W'iegand

S. (Melanchthonſtraße 42). PoſtAſſiſtenten Völker T. Land
bergerſtraße 69). Schauſpieler Hoffmann S. Schmeerſtr.

Geſtorben: Witwe Henriette Lebau, 78 J. (Vrinzenſtr. G.
Arbeiters Lauſch Ehefrau, 24 g. (Klinik). Koſſaten Laue Ehe
rau, 61 J. (Klinik). Witwe Berta Dilsner, 48 J. (Schützen
traße 3).

Zeitz, vom 20. bis 26. Februar.
Eheſchließzungen: Schmied Regel mit Anna Klare.
Geboren: Arbeiter Klietſch zu Rasberg S. Lackierer

Lartig S. Bärtner Bürger zu Rasberg T. Konditor Meier
Kürſchner Grünewald S. Dreher Graf S. Fabrikant

Kindermann S. Tiſchler Wolff zu Rasberg S. Zimmermann Hädrich zu Rasberg T. TiſSler Fahr S. Kau
Meißner S. Monteur Saupert T. w. Köhler
Arbeiter Juſt T. Drogiſt Springer T. laſer Schlag T.
Arbeiter Schumann S. Arbeiter Lätzſch S.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Sanatogen. Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt bei,
der Sanatogen als Kräftigungsmittel empfiehlt
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t cd m n u z m TDie grössten Vorteile
S genießen Sie beim Einkauf von eleganten und dauerhaften Schuhwaren in meinem reellen

I Rääumungs- Ausverkauf.
Die Preiſe ſind bedeutend herabgeſetzt.Gooayear Welt Schuhwaren aus D. Sternberg Nachf. Kuton Franz,

Große Ulrichſtraße 9, parterre und I. Etage.

Heizkräftige Brikots
ſind vorrätigExtra billiger

Möb ol- auf Bergwerk Alwiner Verein bei

e h Senat ese alle SchkeuGelegenheitskauf s

Sofas
Halle und Gröbers.

L. Lange
aus eigener Werkſtatt, von 24 k.
an, w. gute Maktratzen,

empfiehlt Konfirmandenhüte in reicher

18 Mk. an, Vertikows 29

Auswahl von Mk. 1.25 an.

Für die Herren Gaſtwirte und

Tiſche 7 Mk., Schränke 20 R.
Dlüſchſofas von 45 k. an bis

Reſtaurateure

zum eleganteſten, Schreibtiſche 18
Einladungskarten

Mark, Kommoden 18 Mk. Kinderdettſtelen 10 Ak., Küchenſchränße du Schlachte und Bockbierfeften,

exoven, modern isi/ t Stühſe 21/ Waſch- Familienabenden e.
2e tiſche 131/2 M., Spiegel 2 Mk.Stotftfen, 4 b zu den aſtergrößten, ſehr große Zu beziehen durch die

e eMitglieder-Verſammlung.
gesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

flicht eines jeden Genoſſen iſt es, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
Der Vorſtand.

EngliſcherHof

Sonntag den 5. März:

Lieder- Abend,
ausgeführt vom Geſangverein Sänger-
luſt. Hierzu ladet freundlichſt ein

Franz Pirsehky.
Sachsonburg, Trotha

Anzüge

Paletots

ch Mag

m 25.
Mark an,

Hosen nach Maas 6.50,
hergoestollt aus

ertreien, halt

Pasthof Drei Könige

Sonntag, den 5. März 1905,
großer

ILieder- Abend,
gewürzt mit Humor,

eführt von der Giebichenſteiner
erta ſei.
ladet ergebenſt ein

Jos- Streicher. Sonntag, von 4 Uhr ab bekannt en Scene Thee rTanzmusilg. e n ausverkauft. eiſtftraßzeSehnmeilzers-öne,
19.

vornehme

Verarbeitung.
Garantie für tadellosen Sitz

Spentniitut
Verarbeitung von

Stoffresten
und Coupons

bis zu den feinsten Qualitäten.

E. Paul,

Eichendo
Sonntag, den 5.. März, großer

Erſter großer preisgekrönter

r NWasen tag
bei Schulze, Eichendorffſtr. 3.

S. Rosenberg,
Geiststrasse 21, 1 Tr.,

neben der Poſt.

Ietallardeiter- Verband

Todes Knzeige.
Den Mitgliedern zur Nachricht,daß unſer Kollege der Dreher

Faul Weihmann
nach kurzem, ſchweren Kranken-
lager am Freitag den 3. März
verſtorben iſt.

Ehre ſeinem Andenken!
Die Beerdigung findet Monta

nachm. 4 Uhr vom Trauerhauſe
Wörmlitz Nr. 45 aus ſtatt.

Um zahlreiche Beteiligung er

Familien Abend O
8.mit T r Erater.

Dienstag, den 7. März, großer
M FJaſtnachtsrummel V

Kappen atts,
u freundlichem Beſuch ladet er-

g nſt ein Fr. Emmer.
d. Koihes Restaur.,

Z Deutsche erstklassige
Roland-Fabrräderorſtraße Nr. 37.

t Teollzahlunz Motorräder auf Wunsch au n rSonntag, den 5. März,

Großzer Anzablung bei Fahrrädern 20-40 ſuchtili lich. Bei Barzahlung Die Ortsverwaltnung.ramilien- Aben Sonne r. Ulrichstr.
mit Anſtich von ff. Vock- an v an ingang- Zurückgekehrt vom Grabe unſeresbier. Kappen gratis. Für Roland-Maschinon-Gesellsenatt Solfſtenetn s unvergeßlichen Sohnes und Bruders
Unterhaltung iſt genügend
geſorgt. Um recht zahl
reichen Beſuch bittet D. O.

Bergisdorf.
Zum BallSonntag den 5. Rärz ladet freundlichſt ein

R. Krosso-.

Nikolaistr.errrne H. Pfafferott, r
eitag mittag ſtarb nach 14 tägigem wei dliche Wohnungen ſindgen ger e lieber Sohn und u unſeren er

Bruder, de Dreher Bagerei Döbris.
8 m Weihmainteg u. Ausziehtiſche, dauerhafte Bett im Alter von 19 Jahren. Dies zeigen Anſi chtspoſtkarten

mit und ohne Matratzen Waſch tiefbetrübt an empfiehlt in großer Auswahl
verauft ſehr billig Die trauernden Eltern und Geſchwiſter.e e ren fret ſt Beerdigung find. Montag 3 Uhr Die

Max Junghblut, Ludw. Wuchererſtr. 31.

Otto Kersten,
ſagen wir allen denen, welche ſeinen
Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten,
herzlichen Dank. Dank auch dem
Metallarbeiter Verband, dem Rad-
fahrer-Verein Friſch auf, dem Perſonal
der Maſchinenfabrik B. Schomacker zu
Halle und ſeinen lieben Schulkollegen.

Die e hh e fern

öbel Ausstattungen.
Kkeiderſekretäre, Bertißows, Plüſch

und Stoffſoſas, Garnituren, Trumeaux
und Dfeilerſpiegel, Bfeilerſchränkchen,



III
h

Serienm-
Angebote

S Vn W

Neuhoiten der jetzigen Saison

nur bewährte solide Stoffe 4
von 94 M. bis

aus gut tragbaren Stoffen

Zeachtenswert Jede
Angebote von Serien!

Serie Konfirmanden-Anzige en 20 v
serie Herren Anzüge
serte m Jünglings-Amzüge
serie Werren-osen
serie Knaben Buxkin-Rester-—IIosenm e en L

Julius Hammersehlag,

preise ohne KRonkurron!
in tadelloser Ausführung .78

x

von 49 M. dis O

von 19 M. bie Mk.
alle Gröss 00

36 67. Ulrichstr. 36
nahe

der alten Promengu

Vinen
Anſicht meiner Täger

ohne Kaufzwang geſtattet.

San
W

bildet

Ah So z. B. erhält man ſchon

Wöbel, Kleiderſchränke,

Matratzen Kommoden,
Spiegel, Regulateure,

Kinderwagen,
RNähmaſchinen etc.,

e

Dienstag den 7. März ladet zum

n n et ehen rndas allerneueſte und modernſte

Möbel- und AusstattungsGroße Ulrichſtraße 58, I. u. S Etage.
Wesehüſt

Sehnon die Einrichtung berührt angenehm, die Bedienung iſt eine
zauvorkommende, das Warenlager iſt ämposent und alles macht. T
den Eindruck eines alerersten Krodtthauses.

Die Coulanz zu jeder Perſon in dericredit bewilligung
iſt derartig günſtig, wie man ſich dieſe beſſer und angenehmer nieht wänsehen

mit Anzahlung von Mark 3,

bei wöchentlicher Abzahlung von Mark I an:

ebenſo Knzüge, Faletots,
Damen Jacketts, Kragen,

Koſtüme und Koſtümröcke,
Kleiderſtoffe, Gardinen,

Teppiche, ſowie alle anderen
Manufaßkturwaren.

ferner Wohnungs Einrichtungen
ſchon mit Anzahlung von Mark 7 an. S

Beſſere Wohnungseinrichtungen in jeder Sreiskage ſind ſtets in

Sotfas, Vertikows, Wettſtellen,

Sie Kaufen

Schuhwaren
gut und billig

nur 84 Leipzigerstr. 84

44

E. G. M. b. H.
„xur- Bilanz am 30. September 1904.

An KaſſenKonto 3013.11] Per diverſe Kreditoren 3080.61nen Konto 23 KautionsKonto 22600.00
nventurbeſtand 29824.00 Mitgliederanteil-Konto 10724 71
bitorenKonto 139.351 Reſervefonds-Konto 2574.85DahrlehensKonto 1200.00] Dispoſitionsfonds-Konto 125.39

Dividenden-Anteilkonto ZinſenKonto 20.00bei der Vroszein ufsgeſell Reingewinn 21882.31ſchaft in Hamburg 900.70
e -Konto 1987.31ZinſenKonto 79.75

41007.87 41007.87Die Mitgliederzahl betrug am 1. Oktober 1908 753Jm Laufe des Sahres neu eingetreten 188

Ausgeſchieden mit dem 30. September 1904 49
Mithin Beſtand 892

Lalnnpe betrug am 1. Oktober 1903 Mk. 18825.00

rmehrte ſich um 4700.00Summa Mk. 29525.00

Verringerte ſich um 1225.00Beträgt mithin am 30. September 1904 Mk. 22300.00

Der BeC. Röder. Hartwig. R. Julich.

Restaurant Jägerhor.
größter Kuswahl vorrätig.

Jede Perſon genießt beim Einkauf auf

Teilzahlung
die höchſten Vorteile in dem allerneneſten und moderuſtenJ Röbel und Ficrining äennN. un

Malle a.Nur Große Ulrichſtraße 58, I
eben Warenhaus Nußbaum.

Heute Sonntag den 5. März abends S Uhr
8

Schuhwarengeschäſt,

und II. Etage,

Kredit nach ausserhalb:
lein Kämpfes Restaur. u. Variété. Zeitz.

Lager aller Sorten

Billig n enu roten GelKaffee Kränzchen
freundlichſt ein Conrad Kämpfe.

e gr. Kulmbather Leiiierſen e

Preussischer Hof, Zeit.
gr. Ziüther- Konzert

ausgeführt vom 1. Zeitzer Zither-Klub,
verbunden nit humoriſtiſchen Vorträgen Tanz.

Einlaßkarten im Vorverkauf à 40 Efo. bei den Herren Mathes,
Hädrich, Weiſer, Steinert und frei

W. HKehulze, Dor Voratam d.
Anzeige.Einem Goſ- e e und U die ergebene

Mitteilung, daß ich ſtraſze 9, vis-a-vis der ſt, eini Reparaturwerkstatt
ſtes Beſtreben ſein, alle mich beehrendenEröffnet habe. S r mein e Ware zu bediene

Kunden nur mit apter und ree
Führe auch Konſum-Marken.Weissenfels, ben I. Rir; 19065. Z. z. omnarat.

Xenmarkt-Fischhalle, Geiſtſtraße 33.
Empfehle täglich:

Frische Seetische aller Art, lebende Karpfen, Aale,Sohlelen u. Goldfische, alle geräucherten u. marinlerten
Fischsorten, tadellos. Apfelsinen, Zitronen, Datteln,

Foigen, Kokosnüsse. ft. VUdonten.

n Henze, geb. Museulus.Beriag und ar die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Dent der r Geneſſenſchafto Buchdruderei (F. G. m. d. H.) Halle a. S.



2. Beilage zu
meer. 55.

Wer hat die Gelder für den Vergarbeiterſtreik

aufgebracht?

Mehrere Zentrumsblätter und Agitatoren haben die Behauptung aſeeſelt daß die chriſtlichen r e
die Anhänger der Zentrumspartei den Löwenanteil an den
Streikkoſten getragen hätten. Wir brauchen unſeren Leſern
nicht zu beweiſen, daß das gerade Gegenteil richtig iſt; die
organiſierte Arbeiterſchaft Deutſchlands hat durch ihre Samm-

lungen und Spenden den Bergarbeitern die finanzielle Muni-
tion zum Kampfe geliefert. Jntereſſant iſt aber doch, was dieBergarbeiter-Zeitung zu dieſer Froge z. ſagen
hat. Sie ſtellt in ihrer ſoeben erſchienenen Nummer 9 feſt:
Es haben an Sammelgeldern aufgebracht der Gewerk
verein 259 144 Mark, der Bergarbeiterverband
1 438 290 Mark! Die polniſche Vereinigung konnte nur 8000
Mark quittieren; da ſie abſolut nicht in der Lage war, davon
auch nur ihre eigenen Mitglieder nennenswert zu unterſtützen,
ſo übergab der Vorſtand der polniſchen Vereinigung dem alten
Verbande das Geld; in unſerer Summe ſtecken demnach die
8000 Mark, die der Polenverein aufbrachte. Für ſich allein
brachte der Verband alſo 1 430 290 Mark auf oder
mehr als fünfmal ſo viel wie die anderen Or-
ganiſationen zuſammen!!! Berechnet man die
aufgebrachten Gelder auf pro Mitglied vom Beginn des
Streiks, dann ergibt ſich dieſes lehrreiche Reſultat: Die pol-
niſche Vereinigung (10 000 Mitglieder) vereinnahmte 80 Pf.,
der Gewerkverein (40 000 Mitglieder) 6.50 Mark, der alte Ver
band (60 000 Mitglieder) 23.60 Mark!!! Da erſt nach der
dritten Streikwoche regelrechte Unterſtützung auszuzahlen war,
hätte unſer Verband jedem Mitgliede allein aus den Sammel-
geldern zwei Wochen lang die volle Unterſtützung auszahlen
können; der Gewerkverein und die Polen Vereinigung konnten
aber nicht einmal eine Woche ihre eigenen Mitglieder von den
Sammelgeldern unterſtützen! Wie angeſichts dieſer unerſchütter-
lichen Tatſache geſagt werden kann, der Gewerkverein habe
den Hauptteil der Unterſtützung geliefert, iſt einfach unbe-
greiflich,

Die Sammelgelder und das aus den Kaſſenbeſtänden ent-
nommene Geld iſt kameradſchaftlich zuſammengeworfen worden,
wie ſich das in einem ſolchen Rieſenkampfe der vereinigten
Bergarbeiterſchaft von ſelbſt verſteht. Woher ſtammen die
Gelder An den Gewerkverein ſandten naturgemäß alle ihm
naheſtehenden chriſtlichen Arbeiter-Organiſationen und die über-
wiegend nicht ſozialdemokratiſchen Bürgerkreiſe. Die Bürger-
ſchaft im Ruhrgebiet hat ſich in dankenswerter Weiſe hervor-
ragend vornehmlich an der Beſchaffung von Naturalien be-
teiligt. Wo ſind aber die ſonſt ſo ruhmredigen auswärtigen
„Gönner“ des chriſtlichen Gewerkvereins während des Streiks
geweſen??? Zieht man die „warmen Worte“ der zum großen
Teil ſehr vermögenden Gewerkvereins-Protektoren in Betracht,
dann n ihre tatſächliche Hilfe äußerſt kläglich. Die Ge
werkvereinsmitglieder haben die Wahrheit des Sprichwortes
erfahren: Freunde in der Not gehen hundert
auf ein Lot!“ Nur 259000 Mark ſind dem Ge
werkverein zugefloſſen, das iſt eine ſehr minimale Summe,
wenn man bedenkt, welche Geldmittel ſeinen „chriſtlich-patrio
tiſchen Gönnern“ zur Verfügung ſtehen! Der Gewerk-
verein iſt im Stich gelaſſen worden von den
„warmen Gewerkvereinsfreunden“, darüber
hilft kein Vertuſchen hinweg, das haben auch Gewerkvereins
Kameraden ingrimmig ausgeſprochen! Hätten die reichen
„Freunde“ des Gewerkvereins, die mit ſchönen Worten ſehr
freigebig ſind, auch einmal recht tief in die Taſche gefaßt,
dann war es der Streikleitung möglich. den Kampf viel wirk
ſamer zu führen. Die Gewerkvereins- Leitung trifft natürlich
keine Schuld, ſie hätte auch gerne das vier und fünffache an
Unterſtützungsgeldern an die gemeinſame Kaſſe geliefert, wenn
das Geld nur einkam. Auch unter den polniſchen „Gewerk-
chaftzfreunden“ gibt es ſehr reiche Leute, Millionäre;
auch ſie haben ihre in Not geratenen Sprachgenoſſen jäm-
nerlich vergeſſen.

u

Der Bergarbeiter- Verband hat von ſei
nen Freunden über 1 400 000 Mark erhalten! Die
höchſte Einzelſumme ſandte der Kaſſſierer der ſozial-
demokratiſchen Partei Deutſchlands, Albin Geriſch
Berlin, nämlich faſt 250 000 Mark. Hunderttauſende Mark
ſandten die freien Gewerkſchafts-Zentralen
und -Kartelle. Die frei gewerkſchaftlichen
und die fozial demokratiſchen Spender
haben ſich als die opferwilklligſten Berg-
arbeiterfreunde bewieſen, mit „ſozial-
demokratiſchem Geld“ ſindauch viele Tau-
ſend „chriſtliche“ und „polniſche“ Kame-raden unterſtützt worden! Ohne die Hilfe der
freien Gewerkſchaften und der ſozialdemokratiſchen Geldgeber

hätte der Generalſtreik wegen Mangel an Unter
ſtützung nicht in dem Maße geführt werden kön-
nen, wie es geſchehen. Das wiſſen auch die Nichtverbands
Mitglieder ſehr gut, das muß auch um der Wahrheit willen
ausdrücklich feſtgeſtellt werden gegenüber den Verſuchen, die
„Bergmannsfreunde“, die die Generalſtreikler im Stich gelaſſen
haben, jetzt wieder als die „wahren Arbeiterfreunde“ rein zu
waſchen. Zum Kriegführen gehört Geld; „große Summen ſind
nötig“, ſchreibt mit Recht auch der „Bergknappe“; „wegen
Geldmangel“ mußte der Streik abgebrochen werden, betonte
ganz recht Kamerad Effert. Deshalb erfüllen wir nur die
Pflicht der Dankbarkeit, wenn wir den Kameraden zeigen, wer
uns in der Not mit guter Tat zur Seite ſtand.

7

Nachwehen des Streiks. Aus Eſſen wird gemeldet:
Von den Stinnesſchen Zechen Bagker Mulde und Friedlicher
Nachbar kommen wieder lebhafte Klagen der Belegſchaften.
Starke Mißſtimmung herrſcht beſonders über die Herabſetzung
der Gedinge. Die Belegſchaft beſchloß, die Klagen den Reichs
und Landtags- Abgeordneten gedruckt zuzuſtellen.

Der Kommunalſpektakel in Landsberg
beſchäftigte e die Strafkammer in Halle rund ſechs
Stunden. Angeklagt waren wieder einmal der Schneidermſtr.
und Stadtvergrdnete Max Janke und der Buchdruckerei
beſitzer und Redakteur Hermann Pezely von dem Lands-berger Nachrichtenblatt. Zur Anklage Kanden einige Reden des

Stadtv. Janke, die dieſer im November v. J. im Landsberger
Gemeindekollegium gehalten, und die dann in jener Zeitung
von Pezely weiter verbreitet worden waren. Ferner hatte
Janke in einem am 20. November v. J. dem Nachrichtenblatt
angefügten Beiblatt, in dem er als Schneidermeiſter ſeine
Waren, Hoſen, Jaketts und Weſten empfahl, Fuzſcnre olz
ſchuhe und Mützen feikbot, folgende Erklärung losgelaſſen:

Von gewiſſer Seite iſt man ſeit einiger Zeit bemüht, mich
durch üble Nachrede in dem Anſehen meiner Bürger in Stadt
und Land herabzuwürdigen. ieſe Nachrichten ſind nichts
weiter als böswillige Verleumdungen, die offenbar den Zweck
haben, mich zu ſchädigen. el itte alle ehrlich und recht-

erleumdungen nicht zu beachten.3 dere echte Weit is u h rheiten, und
e nichts weiter getan, al nwahrheiten u3 Se der Landsberger Verwaltung

ngeſetzlichkeite
aufgedeckt! Dies werde ich auch in Zukunft tun, weil es
meine Pflicht als Landsberger Stadtverordneter iſt.

Am Schluß des Jnſerats en die Worte: „Bitte zu be-
achten“, und darunter befand ſich die Bemerkung: Jeder
Käufer erhält Rabattmarken oder Konſummarken.

Jn einem in derſelben Nummer veröffentlichten Artikel t
Pezely im r nach Jankes Rede geſagt:„Der Magiſtrat habe verſäumt, für die Leichenwäſcherin und
für die 72jährige Witwe Schladitz Jnvalidenmarken zu kleben,
ſo daß die Stadt nun wohl ſelbſt Jnvalidenrenten Vien
mäſſe.“ Bei dieſen Worten, ſo hieß es im Bericht, ſei Bür
germeiſter Kunze aufgeſprungen, habe auf den Tiſch geſchlagen,
und die Ausführungen Jankes für „unverſchämt“ bezeichnet,
mit dem Hinweiſe: „Jch werde, ſo lange z die Ehre
habe, Bürgermeiſter zu ſein, die Sitzungen, denen Herr Janke
beiwohnt, nicht mehr beſuchen können. In einem anderen
Artikel, deſſen Jnhalt nur Weg zur Laſt gelegt wird, hieß es
unter Schwanebeck: .„Der Bürgermeiſter auf der Strecke“.
Darin wurde mitgeteilt, daß der dortige Bürgermeiſter Fromm-
knecht nicht mehr das Vertrauen der Bürger und der Regie

(8] (Nachdruck verboten.)
Das Vergeſſen?

ElſaßLothringen 1877--1900.

Roman von Theodore Cahu und Louis Foreſt.
Deutſch von Suzanne Braeutigam-Romane.

iſt ein Deutſcher, ein „Prussien“ Du kannſt Dichni r Peeeeh eheralen erklärte Katharine.

Darum nd2 unſer zyeind.er nicht e Feind, weil er mich liebt, und weil er
mich zu ſeiner Frau begehrt. Jn dieſem Augenblick iſt er
bei meinem Vater, um von ihm die Zuſtimmung zu erbitten.

Eſchreckt über die a daß der Offizier ſich bei Stock-
mam befand, faltete Katharine die Hände.

„Neine arme Kleine! Kennſt Du denn Deinen Vater
nict? Was ſoll aus uns werden Er wird uns tren-
ner mich wird er fortjagen, und Du, Du.
wa; wird mit Dir h axtzet J wage zfann

Jch weiß nicht, meine liebe Käthel Judafen er bin feſt entſchloſſen, mich mit dem zu ver-
etaten, den ich mir erwählt Man kann nichts gegen ihn
ageen, als daß er ein Deutſcher iſt. Er hat nicht danach ge
gt, daß ich eine Franzöſtn bin, als er mich mit Gefahr

eſes Lebens rettete. irdemeht wolWenn Dein Vater nicht will und er wird nicht wollen
T. kannſt Du nicht gegen ſeinen Willen heiraten.

„Doch ich bin einundzwanzig Jahre.kenne Dich nicht mehr, Du läſterſ r.S kenne mich ſelbſt nicht mehr, meine gute Käthel.
Jn dieſem Augenblicke öffnete ſich die Tür mit einem Krach,

a wenn ein Sturmwind durchs Haus fegte. Mit gerötetem
Eſicht, mit funkelnden Augen trat Stockmann ein. die blieb einige Sekunden unbeweglich, geblendet durch ie
hlle Beleuchtung des Zimmers, er tand wie das r vor
m Angriffe beim Eingan i in die Arena. Dann näherte er

e inme:Weile 77 We Wehen gleich mit einander zu ſprechen
aben Du komm hierher,“ fuhr er fort, indem er ſeine
To r am and gen ir weh!“

r er, Du tuſt miStochna un außer ſich vor Wut, fühlte kein Mitleid. Er
zog Luiſe bis zum Speiſezimmer

die Tür etzte.oßend, daß ſie ſich an derFlehend, voll gdtechin, Se ſie:

„Käthel KäthellDie w. eilte herbei, aber im Augenblick, als ſie die
Türklinke erfaßte, drehte Stockmann zweimal den Schlü el um.

„Und nun gen wir zwei es mit einander zu tun brüllte
er, unfähig, ſich zu beherrſchen. Schäumend vor Wut, ver
band er eine in enden mit jedem Schimpfwort.

„O! Alſo deswegen hat man Dich in allen Ehren großge-
zogen, um dieſe Schande an Dir zu erleben! g
wegen hat man Dir das d der Ehrbarkeit gegeben, des-
wegen hat man Dich auf den Weg der Pflicht elei et, um Dich
auf das ſuhieriſeg Bett eines Je r führen!“

Er hielt ſie halb hintenübergedrüclt auf einem Seſſel, undmit der rechten Hand ohrfeigte und ſchlug er ſie unaufhörlich.

„Vater, Vater, Du töteſt mich! Du
Stockmann aber ſo un r in ſeinem Zorn nichts mehr.

Seine Wut ſteigerte ſich noch, als er ſich an der Nadel ihrer
Broſche ſtach. inen Augenblick ließ er ſein Opfer los, indem
er das gemeinſte Schimpfwort ausſtieß. Dieſe Sekunde der
Befreiung benutzte Luiſe. Jn ihrer Verzweiflung riß ſie ſich
los, um ſich hinter einem kleinen Möbel im Hintergrunde des
Zimmers zu verbergen.

tirn ver

„Ah! Du glaubſt, mir r entrinnen!“ R Seine Augen
n. Undwaren n e ihn ch ſeiner Tochter.

„Vater! Vater! Mitleid!vSprich i geitte ege van balend, „kein Wort,
der ich breche in el“Er e je wieder, ohne daß ſie den geringſten Wid and

recht c war ihr Körper, ſie blutete. Sie verteidigte
ſich nicht mehr.Draußen riß Katharine an der Tür und jammerte, daß ſienie velſen ne Da kehrte Frau Stockmann, die mit Leo
und Gretele 89 v rziergans gemacht hatte, zurück. Die
Erklärung war ſehr kburz:„Der Perr tötet Luiſe!“ rief Katharine. „Er hat den
Schlüſſel abgezogen. Jch kann nicht hinein.

um Volksblatt.
a. S., Sonntag den 5. März 1905. J. Jahres.

„Tritt r ein,“ ſchrie er, ſeine Toster ſo ſam gegen

n:
Der Schlüſſel vom Vorzimmer paßt auch für dieſe Tür,

Katharine hatte dies in ihrer Aufregung ganz vergeſſen.Sie n eiligſt und ſuchte den lüſſel, welcher auch paßte.
Ris die beiden Frauen mit dem kleinen Leo in das e

be

rung genieße. Die Behörde habe die Genehmigung Wiederwa u 3 r beſtänden ähnlich erhältniſſe
wie in Schwanebeck. Dem Stadtſekretär Franzel war außer
dem vorgeworfen worden, er ſei „ſo nebenbei“ Jnhaber eines

m l daß h derr Franzel gibt als Zeuge zu, daß ihm durch Magiſtratbeſchluß geſtattet worden ſei, daß er in W Anle wen
arbeiten übernehmen könne; die Erörterungen weiterer Details
da rer werden vom Tuch worker nicht ößfrlagen.

it der Aufbewahrung des Schlüſſels für die Dynannit
kammer bezw. der Pulverhütte ſoll umvorſichtig R wor
den ſein. Ein Arbeiter bekundete als Zeuge, bei Abgabe des
n ſei es einmal einem anderen Arbeiter gelungen,
ein kleines Päckchen“ Dynamit aus dem Aufbewahrungsortherauszulangen..

Janke behauptet, er habe nur ſeine Pflichten und Rechte
als Stadtverordneter wahrgenommen und Mißſtände aufge
deckt; er ſei ein liberaler Bürger, kein Hetzer und So-
zialdemokrat, wie man in der Landsberger Stadtver
waltung vermute. Pezely erklärt, er habe nur von ſeinem
Recht als Redakteur Gebrauch gemacht, in ſeiner Zeitung Miß-
ſtände der Stadtverwaltung zu rügen. Bezüglich des dem
Bürgermeiſter Kunze gemachten Vorwurfs, er habe aus dem
Standesamtsregiſter gewiſſe Blätter herausgeriſſen e der
Kämmerer Püſchel, ein alter Herr, vernommen. eſer Zeuge
tellt, nachdem er auf einem Stuhle Platz genommen hat, vie
rage, ob er denn über alle Dinge Auskunft geben müſſe
s wird dem Zeugen vorgehalten, e er einem Herrn Pouch

erzählt habe, der Bürgermeiſter habe Blätter aus Regiſter
entfernt. Zeuge kann ſich nicht erinnern, was er damals ge

Daß früher der Verwaltungsbericht nicht ordnungs
gemä gelegt worden ſei, daß kein Lagerbuch, in S
nach der Städteordnung ſämtliche Vermögensſtücke aufgeführt
ſein müſſen, geführt worden iſt, wurde anerkannt.

Eine tragiſche Epiſode kam u die Vernehmung des Gärt-
ners Jungmann zur Sprache. euge erzählt, daß ſeinem
Vater, der durch Selbſtmord aus dem Leben geſchieden iſt,von Magiſtratsmit liedern der Vorwurf gemacht worden ſei,
er ſei Sozialdemokrat. Darüber r ſein Vater in große Er

geraten und habe eines Abends einem Beamken seg
über in Begebung z den Bürgermeiſter ſeinem Herzen Luft
ar Hiervon habe der Bürgermeiſter Kenntnis erhalten.

n dem Tage, an dem nun der Vater auf Grund einer Anzeige wegen Beleidigung vernommen werden ſollte, erhängte
er ſich aus Furcht. Der r bemerkt, daß der alte
Mann die Anzeige doch zu tragiſch genommen haben müſſe.

Der Ankläger, Staatsanwalt Schlütter, erklärt, Javpke
ſei die Triebfeder zu den Beleidigungen geweſen. Es ſei zm
wahr, 73 der Bürgermeiſter ſich ſein jetziges Amt erſchlichen
habe und von ſeiner en Stelle, Uebigau, „weggelo
worden ſei. Der Angeklagte Janke mag auch ſeine guten
Seiten haben. Die beſtehen vielleicht darin, daß durch ſeine

Monitas vorhandene Schäden beſeitigt worden ſind. Jn der
Kritik ſei er aber weit übers Ziel hinaüsgegangen. Der S
des S 193 müſſe ihm verſagk werden, und es ſei eine Ge
Welt von ſechs Monaten zu S 7 Gegenezely, der als Werkzeug Jankes gelte, ſei eine Gefängnisſtrafe
von zwei Monaten zu beantragen. Den Angeklagten
tand ein Verteidiger nicht zur Seite. Für den Bürgermeiſter

gierte aber Rechtsanwalt Plättig als Nebenkläger, derdem Stagtsanwalt zuſtimmie. Das Urteil lautete gegen Janke
auf zwei Monate u und gegen Sei aufe en Gefängnis ne Gelbi trafe und Publi-
ationsbefugnis. Jn der u ieß es, das ſeir lich daß eine kleine Stadt S o muſterhaft ge-eitet werden könne, wie z. B. die Großſt erlin. a

Vorwurf ſei berechtigt, aber allgemein hätten die Angeklagten
weit übers Ziel hinausgeſchoſſen.

Hieran ſchloß. ſich eine zweite Verhandlung, in der die beiden
Angeklagten beſchuldigt wurden, den Stadtſekretär Franzel be-
leidigt zu haben. Es handelte ſich um einen verſteckten Vor
wurf der Unterſchlagung von Portogeldern. Die Beweisauf-
nahme ab daß Franzel Gelder für Briefe aus ſeiner l
verauslagte und dann nach A. das Geld zurück-
erſtattet bekommt. Wegen nicht r n andhabung der
Geſchäfte iſt Franzel auch früher einmal disziplinariſch mit
30 Mk. Geldſtrafe belegt worden. Jn dieſem Falle wurden
gegen Janke ggge lich zwei Monate und gen Pezely
noch vier och en Gefängnis beantragt. as Urteil
lautete auf 1 Monat S nis als Zuſatzſtrafe, und gegen
Pezely noch auf 30 Mk. Geldſtrafe.

e

wußtlos, mit Wunden bedeckt, ihre Kleider waren zerriſſen,
die Haare wirr, die Augen angeſchwollen vor Tränen.

Katharine kniete vor ihr nieder, hob ihr Haupt empor und
verſuchte, ſie wieder zu ſich zu bringen. Und die Mutter ſtellte
ſich zwiſchen ihre Tochter und ihren Mann.

„Unglücklicher! Was Laſt Du getan?
„Was ich getan habe Jch J es ar Und wenn i

ie getötet habe, ſo verbiete ich Dir, um ſie zu weinen
Trauer zu tragen.“

„Siehſt Du, Leo,“ rief er, ſeinen Sohn am Arme ſapem
„Du biſt noch nicht elf Jahre, aber Du ſollſt, Du wirſt es
dennoch begreifen. Erinnere Vich immer dieſes Anblickes. Er
ſoll vor Deinen Augen wie eine Mahnung für immer bleiben.
Sieh Deine Schweſter. Jch habe ſie verflucht, weil ſie unſere
Ehre in den Staub getreten, weil ſie ſich vergangen hat, ver-
angen mit einem Preußen hörſt Du Leo, mit einemPreußen einem Preußen. Zwei Schandtaten auf einmal! Die

beiden niedrigſten, die es geben kann! J ſpreche zu Dir,
wie zu einem Manne, die Stunde iſt ernſt. Komm. Tu wie
ichl ſtreckee die Hand aus Sprich mir nach. ne
Schweſter muß ſchon jetzt die ewige Verachtung, welche die
Zulzgſt r ſie hiangſn d vbremigink wie ich:

„Jch verfluche ſie, ſie iſt eine Preußin!Eſchattelt ob der Knabe den Arm, und mit ängſtlicher

r i eine Preußinleverfluche ſie, ſie iſt eine inrau San kannte den Charakter ihres Mannes. Sie
wußte nur zu gut, daß in einem ſolchen Au enblicke ihre Be
mühungen nur d rer r noch mehr aufzurei
en. Sie beſchränkte arauf, zu flehen:„Aber ehe Dich doch, ſage mir doch, was ſie be

gangen hat.“
e wolte ſich niederbeugen, um ihre Tochter zu um

armen, ſie zur ten.
Stockmann n ie roh zurück.„Jch verbiete Dir, daran zu rühren.
Sie ließ ſich auf einen Stuhl fallen und uchzte. Luiſe

war wieder zu ſich gekommen. Bei den Fluchworten ihres
kleinen Bruders hatte ſie den Arm e oben, als wollte ſie die
vhäglge Rerwerſchgs von ſich ablenken.

Katharine warf ſich jetzt in die Bruſt:
„Wie Sie die Sie die Mutter ſind, Sie finden nicht

ein Wort, um dieſem Dahnſinnigen zu wehren Und
Sie,“ rief ſie Stockmann zu, „Sie ſind ein Elender, ein

iglingl“See Fertſehung folgt.
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Aus den krriſen.
Schkeuditz. J der Sqhäferſchen Fabrik techniſche Holzwaren legte heute morgen das e

ungefähr 160 Mann, die Arbeit nieder. Herr Schäfer hat es
abgelehnt, mit dem Perſonal wegen des vorgelegten Lohntarifes
weiter zu verhandeln. (Näherer Bericht folgt.)

Merſeburg. Einen glänzenden Sieg
die organiſierten Maler bei der Firma Michaelis, Sixtiberg.
Am vorigen Sonnabend forderten die vier Kollegen eine Lohn
erhöhung, welche einen Kollegen rundweg abgeſchlagen wurde,
er wurde ſofort entlaſſen, den anderen drei machte der Arbeit
geber teilweiſe Zugeſtändniſſe. Am Sonntag ſtellte der ge
nannte Michaelis drei weitere Kollegen ein, aber auch dieſe
wawen organiſiert. Am Dienstag abend fand in Anweſenheit
des Kollegen Amtage-Halle, des Obmanns der Agitationskom-
miſſion, eine Beſprechung ſtatt, und laut Beſchluß forderten die
Kollegen am Mittwoch früh: 1. Wiedereinſtellung des gemaß-
regel ken Kollegen und 2. 3 Pf. pro Stunde Lohnerhöhung.
Mich gelis antwortete auf dieſe Forderung, daß der Gemaß-
regelle wieder eingeſtellt werden ſollte, aber ohne Lohn Er
höhung, ſonſt wolle er allen den Lohn bewilligen. Hierauf
konnten ſich die Kollegen nicht einlaſſen; es legten ſämtliche
ſechs Pollegen die Arbeit nieder. Nachdem Michaelis nun die
ganze Stadt abgelaufen war und keine anderen Leute bekom-
men konnte, bequemte ſich der Obige, auch die letzte Forde-
rung zu bewilligen, und die Maler konnten nach 2ſtündi-
gem Streik wieder an die Arbeit gehen.

Weißenfels. (Eig. Ber.) Erinnerungs-Kalen-de r. We Sonne bringt es doch nicht an den Tagl Jn
der Nacht vom 4. zum 5. März im Jahre 1890 war von
Verbrecherhand der damals in der Schützenſtraße in der Kühn
ſchen Schuhfabrik ausgebrocheue Brand angelegt, bei dem die
ſiebenköpfige Familie Kramer in den Flammen den Tod fand.
Daß dieſer Brand angelegt war, war erwieſen durch die mit
Oel begoſſenen hölzernen lienreichen Treppen, wodurch eine
Rettung der oberen Bewohner ſehr erſchwert war. r zu
dieſer Zeit tobte ein Schuhmacherſtreik, und ſelbſt ſtreikende
Schuhmacher wurden polizeilich vernommen, die nicht das Ge
ringſte damit zu tun hatten. Anhaltspunkte für dieſes Ver-
brechen ſind leider bis tet nicht gefunden und ſeit 15 Jahrenerwartet ein großer Teil der hieſigen Bürger und Arbeiter
die Aufklärung dieſer Brand-Kataſtrophe.

Weißenfels. Leben smüde. Jn ihrer Wohnung er-
hängte ſich am Donnerstag die faſt 90 Jahre alte Witwe
Schönherr. Da die Greiſin in auskömmlichen Verhältniſſen
ſebte, ſo kann nur Lebensüberdruß das Motiv der Tat ge-
weſen ſein.

der Arbeiter
n a i Konkur

nne u wollen, ſon

der arbeiter lter nezu erreichen. es w r diedortige Gegend gewiß wenn wir uns
Ingenieur Hanf, auf der Bergarbeiter- Konferenz in

Halle ſagte: Jch komme nicht als Feind ſondern als Freund
der Arbeiter z dieſer Konferenz, und ſeine Arbeiterfreund-
lichkeit gleich durch den Ausſpruch beweiſen wollte, indem er
ſagte: Senftenberger Revier iſt für die Arbeiter kein
Grund vorhanden, ſich der Organiſation anzuſchließen, und
He ſowie renitente Arbeiter werden wir natürlich nicht
dulden. Auf Millygrube ſcheint man dieſe Art Arbeiterfreund-lichkeit des Herrn 8 nf noch überbieten zu wollen, denn nicht

enug damit, daß man S Hetzer, und als ſolche wern ja alle diejenigen Arbeiter betrachiet, welche für Verbeſſe
rung der Lebenslage der Arbeiterſchaft eintreten, abzuſchieben
ſucht, oder mit ſchlecht lohnender Arbeit beſchäftigt, um auf
dieſe e den Arbeitern das Koalitionsrecht illuſoriſch u
machen, hat es ſich neuerdings auch eingebürgert, daß Ar-
beiter auf dieſer Grube mit den unglaublichſten Schimpfnamen
belegt werden. Wenn dieſes bis auch bloß von Unter

B rube bei Bock-witz

gung vonrenz
enbar beſtrebt, au

beamten geſchehen iſt, ſo würde es ſich doch für die Verwal-
tung empfehlen, daß Abhilfe geſchaffen wird, eventl. müſſen
wir uns einmal gründlich über die dort geübten Praktiken in
der Oeffentlichkeit unterhalten. D.

Eilenburg. Fig, Ber) Exgenoſſe Schwenke.Wie ſehr wir mit der Charakteriſierung des Obigen in der
kürzlich gebrachten Notiz den Nagel auf den Kopf getroffen
haben, zeigt die Entrüſtung, die er bei einem kürzlichen Hier-
ſein darüber äußerte. Da Herr Schwenke aber verſucht, mit
einem uns unterlaufenen Jrrtum krebſen zu gehen und die

anze Notiz als falſch hinzuſtellen, wollen wir hiermit dieſen
unkt richtig ſtellen. Herr Schwenke war im Tſiſchlerſtreik

1890 nicht, Streikführer, das ändert aber an der
Tatſache, daß er früher eine führende Rolle in der Arbeiter-
bewegung und heute um des lieben Geldes willen eine ähn-
liche bei den Scharfmachern inne hat, gar nichts. Und wenn
er mit dem uns paſſierten Jrrtum ſich bei den Berliner Leitern
der Filiale des Holzarbeiterverbandes reine waſchen will, ſo
werden dieſe bald an ſeinen Früchten ihn erkennen
wenn ſie überhaupt noch im unklaren über ihn ſein ſollten.

Wellaune b. Eilenburg. Momentbilder d
zialen Elend s. Vor einigen Wochen wurde die Ebe-
rau eines Arbeiters mit erfrorenen Gliedern in einem Stroh-
diemen r Die bedauernswerte Frau, der die
Beine buchſtäblich abgefault waren, iſt jetzt unter gräßlichen
Schmerzen ihren Leiden erlegen.

n i e Jen

Panoramas Vor
amas kann in jeder

erſüchen alſo die Partei

un ſ B Gebrduche Se
S

machen. gee ſind
Kiehle, Koswigerſtraßezu haben.

Nordhauſen. Abermaliges Todesurteil. Das
Schwurgericht verurteilte den Buchhalter Curtius wegen Er

der Witwe Günther aus Lutter (Eichsfeld) n
Tode. Curtius war vom Schwurtgericht Nordhauſen zum Tode
verurteilt, aber das e hatie auf den Reviſionsan-
trag des Angeklagten die Sache zur nochmaligen Verhandlung
an das Schwurgericht in Nordhauſen zurückv

Biere. Ertränkt hat ſich der Arbeiter Golz im Loko
mobilenteich. Der Grund dürfte in Familienzerwürfniſſen im

uſammenhang mit ſittlichen
inder zu ſuchen ſein.
Jlmenau. Der arme Buddel Bei Einweihung der

neuerbauten Bahn Schleuſingen--Jlmenau war der
Eiſenbahnminiſter v. Budde So en. Auf einer der kleinen
Stationen wartete die ganze voller Spannung
auf das Eintreffen des Zuges, vor allem aber, ſo leſen wir inder „Jugend“, warteten der Horfdichter und die weißgekleidete
Ehrenjungfrau, die das Feſtgedicht zur Feier des welt
erſchütternden Ereigniſſes deklamieren ſollte. Kaum iſt der
a eingelaufen, und v. Budde mit Gefolge ausgeſtiegen, als
a

e

erwieſen.

erfehlungen gegen ſeine eigenen

ſchon mit erhobener Stimme die Ehrenjungfrau mit einem
verklärten Blick r den Miniſter loslegt: „Endli b i ſt
Du nun erſch
r o ß uſw.“

Briefkalten der Redaktion.
Naumburg Brief mit Jnſerat ging erſt am Freitag mit

der erſten Nachmittagspoſt ein das Jnſerat konnte ſomit geſtern
nicht mehr Aufnahme finden.

M. B. Sie meinen vermutlich die Neue Staatslehre
von Prof. Anton Menger. Preis 2 Mk. Perlag von G. Fiſcher
in na. Sie erhalten das Buch durch die Volksbuchhan lung.

Für die ſtreikenden Bergarbeiter:
Zeitz. Durch Kruppa Werſchen auf Liſte Nr. 2220 10.80,

4777 20.90, 4778 3. durch e auf Liſte Nr. 2235
6.25, 4774 6.65, durch Klingner-Trebnitz Nr. 2228 13.10, durch
r Nr. 5470 12.58, durch Sqhlegel-Gröben Nr. 2196
6.50 Mark. Bitte die noch ausſtehenden Liſten n ern.

ikol. e.TDrebnitz. Auf Liſte ein: Rr. 209 d 15.50,durch O. S r r ari 5 ike.
Verantwortlicher Redakteur:

enen, lang erſehntes Rieſen-

Frühjahrs- Neuheiten
KRleicierstoſffen

nebst passenden Besätzen Von der feinsten bis zur einfachsten Art in grossartiger Auswahl.

Damen- Konfektion
Paletots, Jacketts, Capes, fertige Kleider, Kleiderröcke,

Blusen, Morgenröcke, Matinés etc.

Preise wie bekannt alIerbilIIigst.
Beachten Sie bitte meine Schaufenster!

Brummer Benjamin
paleleis.

22/23 Gr. Ulrichstrasse 22/23.

In bekannt grösster Auswahl zu billigsten Preisen empfehle

Konfirmande

von 5 Mark an,

K Weiss, alle a. K.

warmen
in Kammngarn Eklegantor Sitz

S n Crepe 9
in Cherlot Folnsto Vorarbeltung,

Besto Zutaten.



Stadt Theater Hale a. S.

reiſen.

Wilhelm Tell.
Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich

von Schiller.
Abends 7 Uhr:

165. Abonn.- Vorſtellung. 1.
Beamtenkarten ungiltig.

Viertel. intimeten Freunde etwas davon merkon.

W J 9

Wie ich gross wurge.

e
Die Körpergröeee beider Geschlechter

Kann in Kurzer Teit um zwei bis zehn
Zentimeter erhöht werden. Dieses
Wunderbare Reenltat Kann zu Hause
erzielt werden ohne dass selbet die

Das Gratis -Bueh gibt Ihnenida.
Große Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Montag den 6. März 1905166. Abonn.-Vorſtell. t
Beamtenkarten giltig.Nobität! Zum 2. Male! Novität!

Five o ciock.
Schwank in 3 Akten d iJacoby und ürthur Abrſetgrm

Neues Teater, Halle a. S.

So I.nntag rn60, 16225 de W Sorß.
Der Veilchenfreſſer.

Abends Novität: Soldaten.

Valhalla- Theater.
er: Otto HerrmannHeute Sonntag

2 Vorſtellungen,

u. Uhr.

Marcell Salzer
böhmiseho frengonkühro,

Mstr. W. Sverhart
mit ſeinen Reifenſpielen,.

Tilly Verdier,
Soubrette,
und fernere

bonkurrenzlose

Künstlen-
Aftrakk tionen

Dagesknſſe
t ab 10 Ahr geöffnet.

n kann. Für den Erfolg gärantieren
Apollo- Theater.

DirvKion: Gustav Veoſter,
Sonntag den 5. Mä

mich. K u. abends 8 Uhr:
2 gr. Vorstellungen

m üwiden: Fortſetzung der

Aen
um den Preis d. Apollotheaters

unter Beteiligung der
gefeierteſten Fahrer Curopas:

Chaddaeus Kobl,

Willi Arend,
A. Hansen etc. etc.

Außerdem

d Loisackithaler.
Das beſte oberbayr. Geſangs und

Tanz Enſemble
und die

übrigem Spezialitäten.

.6,I.Pelt Fanoramad
r Schweiz Seele Gothatdekahs

IKaiswr-Fanorama e
terteNewyaorkt. e un

dis mittags 12 Uhr:
Erwachſene 30 Pfg. Kinder 20 Pfg.

Nachmittags von 3.80 ad

e
überno
Spegial

Aufklärung hierüber.

Herr K. Leo Minges.
Erfinder, Gelehrto und Mediziner

haben seit Jahren versuoht, irgend eine
Methode zu erfinden oder entdeeken,
um die Körpergröseo des Menschen zu
orh öhen, jedoch bis vor Wenigen
Jahren ohne einen Erfolg. Einem Ver-
hältnismässig jungen Manne joedoch,
Herrn K. Leo Minges, blieb es vorbe-
halten, das zu erfinden, was vor ihm
viel Andere vergebens versucht haben.

Herr Minges wohnt in Brighton,
New-Vork und hat den grössten Teil
seines Lebens damit verbracht, um
den Knochen- und NMuskelbdau des
Menschen zu studieren, um damit zu
experimentieren, bis er soehlieeslich
seine Versuche von Erfolg gekrönt
sah. Bine grosse Gesollschaft, be-
ſtehend aus den ersten Leuten der
Stadt Brighton wurde gebildet zu dem
Zwecke, ura die Entdeckung und Er-
ndung des Herrn NMinges vor das
grosse Publikum zu bringen, so dass
ein Jeder, gleichviel ob Herr oder
Dame, der den Wunsch hat, seine
I Kèrpergröese zu erhöhen, dieses ohne
weiteres um zwei dis 10 Zentimeter

tlerr Minges hat seine Methode or-
folgreich an sich selbst probiert, und

entwickelte sich von einem Kleinen
j untersetzten Knaben, zu einem grossen

kräftigen Manne von ganz bedeutender
Grösse. Tausende von Personen, welche
in allen Teilen der Welt wohnen, haben
seine Methode mit gleichem, Erstaunen
erregenden Resultat angewandt. Lassen
Sie uns Ihnen die obslouten Beweise
obiger Behauptungen zusenden. Wir
haben soeben ein prachtvoll illustriortes
Buch, boetitelt Wie ich gross wurde“,
veröffentlicht. Dieses Buch enthält
Ausführungen, welche Sie in Erstaunen
sotzen werden. Zehn Tausend dieser
Bücher beabsichtigen wir gratis und

franko fortzugeben, in der Absicht sie
einzuführen. Wenn Sie es unterlassen
sollten, sich ein Buch kommen zu
lassen, würden Sie es ewig bereuen.
Dieses Buch sagt Ihpen, wie Herr
I AMinges seine wunderbare Erfindung
machte. Es sagt lhnen, wie Sie Ihre
Körpergrösse erhöhen, und demgemäss
Ihr ganzes System besser entwickeln
können. Das Buch enthält die IIlu-
strationen und Zeugnisse von Vioelen,
welche diese Methode benutzt haben.
Wenn Sie das Buch gelesen haben,
werden Sie voll des Dankes gegen uns
sein, dass wir Ihnen eine solche Ge-
legenheit verschaftt haben.

Bedenken Sie, eine einfache Post-
Carte genägt, am Ihnen das Buch
kostenlos und franko zu verschaffen.
Wollen Sie also ein solches, und mit
a ihm äie Beweise unserer Behauptungen,
so ſchreiben Sie sofort. Adressieren Sie:

The Cartſflage Co., Depart. 802.
Brighton, New-Vork, U. S. Amerika.

Geschäfts Vebernahme.
Einer werten Nachbarſchaft, Freun

den und Bekannten zur gefälligen Mit
teilung, daß ich das von Herrn van
Dool, Triftſtraße 2, betriebene

Viktualien Geschäft
mmen be und empfehle aität ger Wurſtwaren.

ochachtungsvoll
Richard Vrban.

Mittwoch, den 8. März:
Schlachtefest m

Naumburg a- S-
Xebestreits Garten

Sonntag frühGrosses (onzert. Speckkuchen.

Serie s v ab 73.
Serie l h n 105
Serie I M h h
Serie V h 18
bis zu den elegantesten

Jänglings Anzüge!

Serie a e e 43.
Serie n 65.
Serie II r e Im
Serie i e a 102 139
bis zu den elegantesten

Herren Anzüge!

Serie V
27 M. ab 10/0

bis zu den elegantesten
Spozial- Hans für Horron-

nd Luaben-Garderoben

Zimmer- Einrichtungen

napr e Mark Anzahlung.

Federbetten,
Teppiche Tischdecken,

j Gardinen, Portièren, Damen-
Konfektion, Kleiderstofte

Serie u r 95.
Serie II e n e 1020 13

Serie II r a 15
Serie I h 179.
Serie V r ähä 189.
Serie V 10 e 209.
Serie VII Ah h 229

Herren-Anrüge 249.

Alex Richel.
VerkaufnurKleinsehmieden!,

J 2

K 7 h

s

S a
a

d 7a

r

z Paletots
Joppen, Schuhe, Stiefel,

Uhren, Kinderwagen.

e u I Mark.Paut Sommer
S Leipzigerstrasse 14,

I. umd II. Etogo
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

Auf vielseitigen Wunsch unserer geehrten Kundschaft
haben wir uns entschlossen, nochmals bis

31. März d. J. inkl.
bel joder Aufnahme vom eigenen Bdo

1 Zrosche

zuzugeben.

12 Visites

12 Kabinett

oder

1 Krawailtennadel
gratis

Glanzbilders

o zu

1.90 M.

4.90,

III

Photographisches Ktelier

Samson &60.
Poststr.910. Halle a. S. Poststr. 9 l. ſ

vis-à-vis dom Kalserdenkmal.S
Herrog- Garderobe

fertig und nach Mag
G für Monat März O

besonders billige Preise.
Otto Knoll,

obere Leiprigeratrasse 36.

Für Fussleidende
Spexialanstalt, geöffnet: wochoen-
tags von 7--7, Sonn- und Peioertage
von 11--12.

Sichere Erfelge.
Joh. Jajszyecek Grünstrasse 27,

Halle a. S. Fernsprecher 1996.
Broschüre post- und kostenfrei.

Wohnung z. vm., 48 Thlr. Henriettenſt. 37.

Vegetarier Verein.
Vereinslokal: Thalysia, gr. Ulrichſtr. 361:
Montag, den 6. März, abends 8/2 Uhr.

Vortragdes Herrn Dr. math. Mat Jena
über das ThemaDie Rohkost und inr Wert tür

eine höh. Lebensauffassung.
Damen und Herren, insbeſondere

Mütter u. ſolche, die es werden wollen,
ſind freundlichſt eingeladen. Eintritt frei.

7

Trehbnitz.
unſerem lieben cStermann zum dieherzlichſten Glückwünſ

Die Kinder aus Leipzig.
reundliche Schlafſtelle offens Breiteſtr. zu 1, ülier.



Garclinen Kores, Spacht
grosse Auswahl

Valtem- StoffeRouleaux- Stoffe
mit Seidenglanz, glatt und gemustert, weiss,

empfiehlt zu billigs
crème und gold

Jen tralverbhand der Raurer Deutſchlands.

Zweigverein Halle a. S.
v Dienstag den 7. März 1905, abends 8 Uhr, im Saale der Moritzburg, Harz 51. W

Mäftglieder erſnmuulung.
Tagesordnung

1. Vortrag: Die Entſtehung des Glaubens an Götter.
abgeordneter Ad. Thiele.

2. Verbandsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.
Die Kollegen werden erſucht, recht vollzählig zu erſcheinen.

Referent: Reichstags

Der Vorſtand.

daß

e habeFür wie

ich die Preiſe für meine wirklich
unten und dauerhaften Fahrräder,
ubehörteile und Pueumaties in

dieſer Saiſon bedeutend herabgeſetzt

WissenSieschon?

2 Jch verkaufe jetzt ebenſo billig
die renommierteſten auswärtigen

Fahrrad-Verſandhäuſer. Machen SieBrautleute! einen Verſuch. Neue Fahr
Zimmer

räder von 68
Garantie).

Reparaturen, Emaillieren gſcpickeln,wie bekannt, prompt und billi lligft.

an (mit 1 Jahr

ipziger Fahrradhaus.Iv öh 6 x r io.
Anzahlung schon von c Mark an.

Federbetten
Teppiche, Jischdecken, Gardinen

Zigarren u. Zigaretten,
Raueh-, Kau- u. Se nupftabaxe
aller Arten in allen Preislagen im

ganzen und einzelnen ſicht

ans Zad Gr. Ulrich-er strasse 2.

Portieren, KleiderstoffeDamen- Konfektion v
Schuhe, Stiefel, Vhren

2 r Arbeiter Anzügenur vorzüglicher Ware We

X W. A. Kyrttza, Halle, Trödel 2.

Kinderwagen d Pa pier- und Pappenabfälle

n jeden Poſten
Kl. Brauhausſtr. 20.Abzahlung

Anzüsge,
Paletots,

Mosem, Toppen in w.

Vachtigallen

Rotkehlchen,
Stare, Amseln,

überhaupt alle
Wurmvögel bevor-
zugen' m. Universal-

futter.
Ausdrücklich bemerke, dass ich ausPrivatpassion und zur Erprovu
bewährten Futtermischungen r
Anzahl der m Sänger gekätigt

15 Stü ok m. gefiederten Freunde sind
Geschàäftslokal ausgestellt, und kann

sich jeder von der Lebensfreudigkeit, Sanges-

iche Vogelfreund sollte daher nur da
Anzahlun g nur 3 Mark. 2 ist uag gutem Aussehen überzeugen. Jeder

kaufe n, wo er wirklich mit Sachkenntnis be-dient wird. Man betone ausdrücklich, für

n Preisen

Wöcohentliche Abzahlung I Mark.

Carl Klingler,
Grosse Ulrichstrasse 20

I. Etage.
Mein Wagen ist ohne Firma

Lieferung nach auswärts
franko.

5

Ah Faſſen von Vitteibenn. Umg.

Jhr kauft Eure

I Garderobeam billigſten und beſten bei

Gustav Krüger- Schloßſtraße 28.
Großes Lager in billigſten und eleganteſten Anzügen,e ſowie auch alle Arten Arbektertieivung

BF Billige Konfirmanden- Anzüge.

was für einen Vogel man das Futter wünscht
und wird stets das Richtige erhalten. Probe-

packet 10 Pfg.

Otto Kramer,
Drogen, Farben, Vogelfutter,

ittelwache Nr. 9gegenüber der Geneeere Kirehe.

Hausarbeiterinnen2 für Papierguirlanden ſuchen

X Heilbrun FPinner, Geiſtſtr. 22.

TüchtiRockarpeiter
auf Werkſtatt. Tr erſte Kräfte,
J H. C. Weldy- -Pönicke

AbteilungHerrengarderobe nach Maß.

ſarearbeitorſonon

nern Seſene de.
Kl lehr Oſter ſuchtn tr. e 6

zu haben.

r

el. Vitragen,S Emil Höschel
Gr. Ulrichstr. 52.

Konkurswaren- Ausverkauf.
Das aus der Max Liehtenstein'sehen Konkursmaſſe

herrührende Warenlager, beſtehend aus:
Fertigen Kleidern, ſeidenen, wollenen und Waſch
Bluſen, Koſtümröcken, Unterräcken, Korſetts, Hand
ſchnhen in Stoff und Glacee, Schürzen, Sonnen und
Regenſchirme, Gürtel, Schleifen, kragen Kopfeſchals Seide und Wolle, Pelzboas, Muffen, Beſatz
und Kleiderſammete, Seidenſtoffe, Vänder, Spitgen,
Chiffons, Tülle, Rüſchen, Schleier, garnierte und un
arnierte Winter- und Sommerhüte für Damen und
nder, Kindermützen und Häubchen uſw.

gelangen täglich von vormittags 9 Uhr ab zu feſtgeſetzten Preif

zum Verkauf. 9 bis 1 ni vormittags von 9 bisVerkaufszeit: et e r.
Sonntag gesehlossem!

III
in größter Auswahl, empfiehlt billig und dauerhaft

K. Lea, Dölauerstrasse 29.
W Mitglied des Rabatt-Sparvereins. M

Achtung! Gelegenheitskauf
Empfehle einen Poſten

Herren Anzugſtoffe
in ſchwarz Kammgarn und Cheviot ſowie in farbig, nur moderne Muſter zu

billigen Preiſen.
Zu Konfirmanden- Anzügen beſonders un GeleeHalte mich gleichzeitig zur Anfertigung feiner Serreu? S erobe

bei prompter Bedienung und billigen Preiſen beſtens empfohlen.

Hermann Weiſe, Herren-Moden.
Weißenfels, Sauerſtraße Nr. I.

u eähmaſchinen aller SyſtemeAn achgemäß und billigſt unter Garantie gefertigt.

Singer Go.,, Nähmaschinen Akt.-6es.,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 20.

Einem geehrten Publikum von Halle und Umgebung die er
gebene Mitteilung, daß ich

Rathausstr. I2, Jrfieän,
Tuchlager und Herrengarderobe-Geschäft
nach Maß eröffnet habe.

Um geneigten Zuſpruch bittend und unter Zuſicherung prompter
und reeller Bedienung zeichne Hochachtungsvoll

Johann SKalmikK,langjähriger Zuſchneider der Firma S. w.

Bis 15. März werden Beſtellungen in meiner Privatwohnung,

Schwemme 3, h
Hotel Goldene Weintraube,

Juristenstrasse.

Panorana Mitenverg.

e h m Feldzug 187071
Eintrittskarten v den bekannten Vorzugspreiſen ſind in r

Parteilokalen, ſowie bei Herrn Karl Kiehle, oswigerſtraßte

Apfelsinen!!!
Ein Waggon wied. friſch eingetroffen.

und mehlreichen weißen HannoveranerKeine Froſt l. Rawſchware, ſind wieder en und verkauft
T gesunde, vollsafti t süsge unter voller Garantie

sizilische u. Valencia-Früchte. Karl Schmidt, rer
Jn allen Packungen.

Zilligste Preise in Ligarrenmacher, a ine

e eI. Schmuhl, 9Verbandsmitglied bevorzugt.
Obſt u. Südfrucht-EngrosLager, Gustav Herrmann, Zigarrenfabrik,

Ranniſcheſtraße 3, Eingang Hof. Schkeuditz, Leipzigerſtraße 34.

Kartoffeln.
Die berühmten roten Eierkartoffeln

Konfirmation
er

schwarze u- farbigo
Kleiderstoffe

Jacketts, Vmhänge,
tertige Wäsohe, Korsetts,

Taschentüchoer,
Taillentücher etc. etc.

M. Schneider
Xalle, Leipzigerstrasse 95.

BDenag nd r die Inſerate verarwerich: Ang. GDro g. Den der Haleſhen Geneſenſchafig Buchdruderei (S. T. m. b. Halle a. B.

c
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